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BSSSSSüiSsj 

Freitag, den '>0. April 1915 XVIIL Jahrg., Nr. 11^ 

üaäitsoiieii Zeitiiiig 

ier New York mú Boeiios Aires. 

'BERLIN, 29. — Aus Konsianii- 
nopei wird eiiie furchibare Mieder- 
lãge des verbündeten Landungskorps 
gemeldet. Die von dem General Li- 
man-Sanders befehligten ottomani- 
^chen Streitkräfte griffen die Ver- 
bündeten plötzlich an und jagten vier 
Brigaden in die See. Áchííausend 
Mann retteten sich, auf die in der 
Mähe ankernden Transporiächiffe 
Kwölftausend. Manii. wurden gefan- 
gen genommen. Es gab viele Ver- 
v'undeie und Zersprengte, die von 
den Türken verfolgt wurden. Der 
linke Flügel der Verbündeten er- 
gab sich nach heftiger Schlacht. 
Das Zentrum und der rechte Flü- 
ge! wurden aufgerieben; die Reste 
retteten sich in aufgelöster Flucht, 
íúiner der Traâsportdampfer wurde 
in den Grund gebohrt. Man weiss 
bis letzt, ozh nicht, ivelches Schick- 
sal die MannrcL. ften eríiííen. 

Ais die Meldünrf vón diesem 
ivoiiãí<,i'n.:IlÜp6i UülKaiíi, 

legte die Stadt Flaggschmuck an. 
Die Siegesfreude war unbeschreib- 
lich. Der Handel schloss seine Tü- 
ren zum Zeichen der Freude. Das 
Volk strömt in dichten Massen 
durch die Sirassen- unter den Moch- 
rufen auf Deutschland, Der deut- 
sche Kaiser wird gleich dem Sul- 
tan von der' Menge gefeiert. Die 
Namen der Marschalle Liman-San- 
ders, der die Schlacht leitete, und 
von der Goltz werden jeden Aa- 
genpHck von der Menge ausgerufen, 
deren Begeisterung keine Grenzen 
mehr kennt. 

' BERLIN, 29. — Gestern morgen 
wurde die befestigte französische 
Stadt Calais von mehreren deutschen 
Zeppelin-Kreuzern bombardiert. Die 
Stadt erlitt grosse Schäden und 30 
Personen v/urden getötet. 

— Ein deutscher Aeroplan be- 
legte die Stadt Amiens mit Bom- 
ben, die schweren Schaden anrich- 
teten. 

BERLIN, 29. — Aus Konstanti- 
nopel wird offiziell gemeldet, dass 
am vorigen Sonntag die Verbünde- 
ten unter dem Schutze ihrer Schiffs- 
geschütze an vier verschiedenen 
Punkten der Halbinsel Gaüipoli 
und an der Küste von Kumkaleh 
in der Nähe von Tekke landeten. 
Sie wurden aber sofort durch Ba- 
jonettangriffe zum schleunigen 
Rückzug gezwungèn, bevorsie noch 
ihre Batterien zu Lande aufgestellt 
hatten, in der Nähe von Kumkaleh 
verloren sie bei ihrem Rückzug nach 
der Küste 400 Tote und 200 Ge- 
fangene. Zur selben Zeit versuchte 
die verbündete Flotte die Dardanel- 
len zu stürmen, aber sie wurde un- 
ter schweren Verlusten zurückge- 
schlagen. Ein Torpedoboot wurde 
in den Grund gebohrt und ein an- 
deres wurde in schwer beschädig- 
tem Zustand nach der Insel Tene- 
dos geschleppt. 

BERLIN, 29. Offiziellen üirki= 

sehen Nachrichten zufolge haben 

ottomanische Flieger beobachtet, 

dass 2 stark bescliädigte feind- 

liche Panzerschiffe aus der 

SchSaciitiir.ie geschleppt wurden. 

General Liman-Sanders tele- 

graphierte dem Sultan, dass das 

Zentrum und der rechte Fligel 

der tn Qa?!ipol! gelandeten feind- 

lichen Trjppen total geschlagen 

wurden. Es ist mit Bestimmtheit 

zu erwarien, dass aucli der linke 

Flügel eiiie volle Niederlage er- 

leiden wird. Seine Verluste sind 

bereits sehr bedeutend. 

BERLüN, 29. Die Nachricht wird 

bestätigt, dass von der Besatzung 

des französisclsen Kreuzers „Leon 

Qamheita'' 578 Mann den Tod 

gefunden haben, darunter alle 

Offiziere. íí?r Konimandant des 

Schiffes, Kônterr Admirai Fenet, 

beging Selbstmord. 

BFR!;!N, .29. Aus Konstantino- 

pel kommeii weitere Nachrichten 

über grosse Volksdemoiistrationen, 

bei welchen rsächst Linián=San= 

ders die Minister der Zentrá!- 

mächtc g?m besonders gefeiert 

werdeii. 

Der^ ifi den örund gebohrte 

Trüiibp'ai'iitittiiiipier haüe 1.000 

Mann an Bord, von weichen sich 

wahrsclieioiich keiner gerettet hat. 

BERLl^', 29 Nancy wurde 

neuerdings von deutschen FIie= 

gern mit Soniben belegt. 

WIEN, 29. ^— Russische Flieger 
bombardierten die offene Stadt 
Czernowitz, wobei sie mehrere Per- 
sonen verlezten und drei Kinder tö- 
teten. 

HIEiN, 29. Die österreichische 

Artillene hat einen russischen 

Flügapparat Typ Sikorski her= 

Untergeschossen, Die Besatzung 

wurde gefangen genommen. 

AMSTERDAM, 29. Die Londo= 

ner „Morning Post" sagt in ei- 

nem heftig geschriebenen Artikel, 

dass der erste Lord der Admi= 

raliiät, Wißston Churchill, bald 

von seinem Amte werde zurück= 

treten müssen. 

A^^STERDaM, 29. Die Londo- 

ner „Daily News" greifen in ei= 

nem Artikel Japan sehr heftig an, 

dessen Politik die Interessen sei= 

ner eigenen Verbündeten auf das 

schwerste verletze. 

NEW YORK, 29. Berliner Ra= 

diogramme berichten, dass die 

deutschen Truppen sowohl im 

Yser=Gebiet wie in den Vogesen 

weitere Fortschritte gemacht ha= 

ben. Dieselbe deutsche Nachricht 

dementiert auf das aller bestimm- 

teste die französischen Meldungen, 

die von einer Zurückeroberung 

des Hartmannsweilerkopfes spre- 

chen. 

NEW YORK, 29. Aus Berlin 

wird berichtet, dass die Belgier 

bei Metsas mehrere Angriffe aus= 

führten, aber unter schweren Ver- 

lusten zurückgeschlagen wurden. 

ROM, 29. Offiziellen Nschricli» 

ten zufolge wird Eröffnung 

der italienischen KginEier, falls 

die Verhandlungen zwischen íía- 

íien- und Oesterreich-Ungarn in 

der ersten Mai=Woche noch nicht 

zum Abschluss kommeis, vertagt 

werden. 

der kaiserlich deutschen Gesandt- 

schaft ia Peíropiií!^. 

Iiis (Iciitsciii' 1 J;ii;i;lnioUki un- 
KM'iii 27. A])ril: ' 

Die lMi,yirui(i('i' i;;it starken 
Stn;itI;rärioii at);'!' oimc ii;'sultal un- 
sere Positionen ncHvlIicli und ,iiordiistlich 
von Yperii an. Die siülüsrlirli ^>()n Ypeni 
aufgestellie Artilleiie i^-rilT i!t.n englischen 
Xaehhnt an, der sieh tuiter schwi'ren Ver- 
lusten zurüfkzielien inulMe. 

r.'as von der reindliclien .Artillerie total 
zerstörte Dorf Lizerne -wurde von unse- 
ren Ti'U])i>cn f^cräunil, die in der vergan- 
genen Xaelit den <!e}ii Doriiv niunitrelbar 
Ijeiiadilarlei! Bi'ückenkopf beselzleii. I3a.s 
"westliche i'fer drs "i'.siM'-lvanals blieb in 
unserem Itesitz. ■ 

UnsWe Artlllei'i(>1;('sehof.')* itii gutein Ei'- 
folg die Eisenhaiuiverbindung in Po])er- 
inglie, zwölf Kilometer westlich von' 
Ypern. 

In. der Gegend von Ypern eroberten wir 
50 .Alasch inenge wehre. 

.Ein französisclicr Xachtangriff iiördlich 
von A'ienne Le Cliateau wurde zurückge- 
schlagen. 

lu der Xähe von Combrcs machten wh' 
Foi'i schritte. 

Aus den Alaas-Hölien wurde der Feind 
troiz seiner A'erstärkuugon nach heftigen; 
Kam])fen bei Ailly und westlich von dieser 
Posiiio)! zurückgeschlagen. 

Im Walde Le Petre drarig-en wir durch 
einen Xachlang'riff vor. 

Die französisciien XaehtnngrLffe gegen 
ilaiimannsweilerko]>f scheiterten. 

Das deutsche Hau])t(iuartier meldet un- 
term 28. April: 

Alle englischen A'ersuche, den verlöre-^ 
nen Botlen zui'ückzugewiimen schlugen! 
fehl. 

In der Chanipagnö besetzten wir nörd- 
lich A'on Le Alesnil lange lleiheii feindli- 
cher Selnitzengräbim im Sturm. 

Im A\'aldc Le Pretre wurden französi- 
sche Angriffe zurückgewiesen. 

Der Feind hat seine Angriffe gegen den 
Hartmannsweilerkopf nicht ^ erneuert. 

Xordöstlich und (istlich von Suwalki 
nahmen wir russische Positionen in einer' 
Ausdehnung von 20 Kilometern. 

gez.: Pauli. 

Der Srrosse Krieg 

A^erschiedene Zeichen lassen darauf 
schließen, daU die von dem cnglischon 
Feldmarschall Frencli für den Alonat an- 
gi'kündigte ..große Offensive" in ein(>m 
neuen .... A''erleunidungs['eldzug gegen 
das deutsche ileer l>estehen wird. Jeder 
kämpft mit den AVaifen, die er a.m besten 
zu führen versteht, - ^ so tun es die Indi- 
viduell. so tun es die A^ölker, und deshalb 
dai'f es niemanden verwundern, daß dio 
Engländer und die Franzosen sich für die 
,,Offensive" d(n' Lüge entscheiden. Diese 
AVaffe handhal>en sie am all(>r be.sten. 

A'^or wenigen Tagen hielt der englische 
Kriegsminister, Lord Kitchener, im l'u- 
tcrhause eure gi'oße Eode. .Der E:'finder 
der Dum-Dum-Gcschosse und riei- Kon- 
zentrali(mslag(M', dem der ,,Kulun" ge- 
bühi't, die. meisten Frauen iukI di.,; mei- 

sten Kinder von den Deschwerden des 
Erdendaseins befi-eit zu lialicn, fühlte sich 
bemüßigt, den auímerksam lauschenden 
A^ertreterii des Britenvolkes die lifudier- 
mär zu erzählen, daß cmglischc Üffizieio 
in deutscher Gefangenschaft schlimmer 
denn Tiere beluuidelt würden. Afan ent- 
kleide sie und lasse sie Si>ießruten laufen ; 
speie sie an luid sidilage sie Ins CJe-iielit. 
Die englischen Abgeordneten glaubten es 
oder sie fingierten, es zu glauben - - und 
dio Presse, die große englisclu! Presse 
machte den Kitchener'schen erlogenen 
Tratsch dein ganzen A'olke. zugänglicdi, 
das sich seines Kriegsmiiiist.,"rs und seiner 
Entenzüchter Avürdig- erweist. 

Damit war die neue ..Olfensive" eiiige- 
leitet worden : jA^infeunule nur tüchtig, 
es bleibt innner etwas liängen, lautete der 
Kitchener'sche Kriegsruf - und die.'-e:' 
liuf fand bei den l>iit(.'n deu besten AVie- 
derhall. 

iSchon am iiächstt.m Tage verbreitete 
der „Daily Expi-ess" die Í\)lgend(í Aícl- 
dung : In aller Kürze wird ein umfassen- 
der Itericht über die von den Deutschen 
in Belgien begangenen (ireueltaten ver-. 
öffentlicht werden. Aus diesem D'okument 
wird hervorgohen. daß die liai'bareien auf 
den direkten B'efehl des deutschen (jene- 
ralstabes verülit Avurden, der den Zweck 
verfolgte, die Bevölkerung einzuschücli- 
tern. Aus den Xotizbüchern letzthin ge- 
fangener dentscher Offiziere sind ab- 
scheuliche A^erbrechen l>ekan.nt gewor- 
den, dio alles andere, was man bisher 
wußte, weit übertreffen. Die A'eröffent- 
lichung dieses Dokuments wird in ders 
ganzen AVelt Grauen erregen. 

Alehr brauchen, wir nicht zu liöi'en. 
I)iese Xoti.7x des .,I3aily > sn'i-.'it 
uns, daß die englische .Presse entschlc)ss%rr- 
ist, die „große Offeiisive" *zu ergreifiui. 
Die frommen, bibelgläubig-en Christen, 
werden im Lügen nnd A^etieunidcn ihren 
eigenen Kek'ord schlagen. Ein solches lin- 
terfangen kiniiite (inein hi Anbetracht 
der hohen bisherigen lAistungeu aus- 
sichtslos dünken, a'ier bei den Englän- 
dern ist kein Ding unmöglich : ihrer Lü- 
genk'raft ist keine (rrenze gezogen. 

« 
lA'or dr(M. Ta.g(!u wunk; von deutschc,r 

Helte gemeldet, die deutsclie Flotte habe 
fine große Fahrt durch' dii' Xordsee un- 
ternommen, ohne auch ein einziges ieind- 
liches Schiff zu siehteii. Diese Meldung 
A\mrd<,' von der landess]>rHchlichen PiX'sso 
als eitel Prahlerei belacht. Die deuts(die 
Lfette sei und bleibe eingekorkt ; sie.' liihro 
und i'(^ge sich nicht, denn sie lx!sitze auch 
nicht die gering-ste Bewegungsfreiheit nnd 
so fort ohne Grazio in infinitum. ■ .letzt 
kommt aber aus I/ondon selbst eine Xach- 
richt des folgenden' AVortlaubes : JCin nor- 
weg'ischer Dampfcrkapiiän na.mens S(.-ott, 
dessen iSchiff von der belgisciien Hilfs- 
k'onnnission geschartert ist, teilt mit, daß 
er hl der Xordsee (iuo aus achtundsech- 
zig Einheiten zusammengesetzte deutsclw; 
Flotte gesehen hat. 

Da haben wirs ! Und wo war, wo blieb 
die englische FlO'tte, die Beherrscherin der 
Aleere, der Buldogg, tler do(;h vor dem 
liiitteidoche sitzen sollte ? 'Ob Churchill 
diese Frage wohl Jemals lieantworton 
wird ? 

Aus Buenos 'Aires wird folgendes ge- 
drahtet : Der englische Dani])fer „Sal- 
lust", der mit für dio „AVestern Telegraph 
Company" besthnmten Kabeln in i\lon,te- 
vidéo eintraf, sichtete, wie seine AIa.nn- 
schaften erzählen, im !Aermelkanal' ein 
aeutsches' üntcrseebcot, das sich ihm mit 
großer Geschwindigkeifi iiäherte. Der 
Kapitän des „Sallust" führte dann ein 
sehr gelungenes Aianöver aus und brachte 
sein Schiff in eine solche Position, daß 
es nicht toi'podiert werden konnte. Die Be- 
satzung des Ujiterseebootes schien darauf 
d<'n Kojif zu verlieren, denn das Fahr- 
zeug ergriff die Flucht und wurile acht- 
undvierzig ^Minuten lang verfolgt, bis es 
ihm gxdang, einen A^orsiirung zu gewin-, 
nen. Lr diesem Augenblii.-k erscdiiencn 
vier Fischerboote auf der 'Hildilächc mii) 
1 e i c h t e r A r t i 11 e r i e a r m i e r t, die 
ç;e ge 11 <1 a s d n t s c h e U n t e i' s oe - 
lioot mehrere Schüsse abfeuer- 
ten, Iiis dieses \inter einem Ifur- 
rah des „Sa-ilnst" <lie Flucht er- 
griff. 

Diese Ahidung zeichnefc sieh ui(iit durch 
eine l>cson.ders gute Fassung aus, aber 
soviel ist aus ihr mit der größlen Deut- 
lichkeit zu ersehen, daß die cnglisciien 
Fische.rboote mit leichter Artille- 
rie armiert sind. Dazu ist kurz zu 
b/cnierken : Jedes i>^ahrzeug. s'j kbiii es 
auch feein mag, ist, wímul e.s G(,'.schütze 

imd. die Kriegsfiagge führt, als K'riegs- 
f^chil'f zu Ixiiandeiii und imterüegt der 
Zerstörung ohne jede vorhciige Wa.rnung; 
ist aber (in J^'ahrzi'ug armiert, ohne daß 
es seinen Charakter als 'K.rit.!göschiff 
durch die Flagge erkenntlich machte, so 
gilt es als Fi'anktireur-Schiff und seine 
Besatzmig initeiiicgt, Avenn sie in die Ge- 
fangxaiscliaft gerät, (ler Todeastrafe durch 
(h.'n Strang. - AMrd aber ein engiische,s 
Fischerboot von einem deutschen „L" 
torjvediert. so schreit die ganze A'erbündeto 
nnd anglophile Presse über „'Verlire- 
clien" ! Ist (las nicht llencluiei ? , 

^ # 
Einer russischen Ahidung entnelimen 

wir die nachstehende sehr interessante 
Stelle;: In de.ui Kampfe, der sich in der 
llichtung nach Stryj abspielt, 
iiatien dio Feinde ungeheure A^aiuste er- 
litten. IHe B e s e t z un_g d e r í)í)2 Ale- 
ter-D ölio durch deutsch-íjsterreichisíjho 
Klüfte kann dio allgemeuie f.ago in den 
Karpiathen nicht boeinllussen. — Der 
Kampf in (h'r liichtung von Stryj bedeu- 
tet keine österriichische Offensive gegen 
Lemberg; sie ist nieht einmal ein A'er- 
such, eine A'erbindnng mit dem in der 
G(\gend von'Krakau käm]>fend(>n ■deut- 
schen Streitkrält<,'n herbiizuffihren. Dies« 
ganze Ifcwcgung ersch()j)ft si(ii 'in èj-nor 
verzweilYite'n (Jegenoffcnsive zu dem 
Zwecke,' den russisriven A^rstoß durch 
die Kar'pathen zum Steluni zu biingeii. 

Dieso in der lAnan (ines Dementis ab- 
gefaßte Xachriciit enthält das l'inge- 
ständniö, daf^ die österreichischen Trup- 
])en in den letzten Tagen größere Erfolgei 
erzielt haben, als die .'Wiener-Telegramn.io 
CS ahnen liefkni. Die Afekhmg- spricht 
r-'iciU; ve)i , '']ein"„stry i, sojide.ni .'-•uhlecli- 
•terdings ^ ;!i Stiyj, also handelt' es sich 
nicht um ikvu Fluß (liese.s: Xamens, S(>n- 
dern um das Städtclum, das auf der nörd- 
lichen tííite der K'arpathen liegt ; auf 
derselben Seite liegt auch die S)i)2 Aleter- 
Höhe. Alit anderen AVorten : Die -Oester- 
reicher haben nun dio liiihenzüge der Kaj'- 
pathen östlich dos Uzsok-Passfis ganz vom 
Fehide befnn't und befinden, sich liereifci 
in Alit'tel-iializien. — Daß di(ise osterrei- 
cIuscIk; Arincio (es ist tlie ITlanzer-B'al- 
tins) nicht die Abstellt hat. gcígen Lom- 
bei'g vorzustoßen, ist siibsi xcr.'^tändlich, 
denn diese Aufgabe fällt dem am Dniestr 
operierenden lleere zu, und mit der in 
d(;r Gegend von Krakau käm])fendeni 
deutschen Armoo kann sie sich deshalb 
nicht vereinigen, weil es in der gedach- 
ten C;eg(!ud überhaupt keine .-ii'nuie gibt. 
Krakau liegt nämlich mindestens achtzig 
Kilometer hinter der österreichischen 
.Front 1 

lin"\iefcrn die Besetzung de-; 992 Aleter- 
flügtis die allgemeine Lag-e in den Kar- 
pathen beeinflußt, ist von hier aus' nicht 
zu beurteilen, aber aimelimen di'irfen wir, 
daß es nicht gerade A^erzweiflung. war, 
di(^ die Oesterreicher in den Besitz eines 
doch inunerhln anschnlicheii Berges 
bi'.achte. Es ist sehr wohl nkiglich, daß 
die Eroberung des gedachten Iferges ein 
lokales Ereignis ist, aber iiieniand wird 
doch im Ernste Ixihaupten wollen, daß dio 
Ersttu-muug einer so respektablen Hölie 
ein untrügliches Zeichen der österreichi- 
schen Schwäche sei. 

Notizen. 

D. M. G. V. „Lyra": — Wegen 

plötzlich eingetretener Krankheit ei- 

niger Mitwirkenden kann der für 

morgen Sonnabend den 1. Mai ge- 

plante Konzert- und Theaterabend 

nicht stattfinden und ist deshalb auf 

SONNABEND DEN 8. MAI c. ver- 

schoben worden. 

Ein früherer S c liü 1 e r d e r D Rut- 
schen S(;hulo von S. Paulo im 
Felde. Günther H(ise, Sohn de-i Herrn 
Otto Meise, Bruder des Herrn Hugo Heise 
(in Firma Hugo Heise & Co.), der von 
1907 bis Ende 1910 dio deutsche Schule 
in São Paulo besuchte, kämpft für 
Deutschlands Knhm und Ehre auf dem 
westliclien Kriegsschauplatz. Als Herr 
Otto Heise von hier mit seiner Fainilit; 
wieder nacli Deutschland ziniickkehrte, 
Iiesuchte sehi S-ohn Günther die "Realschule 
in Osnabrück', wo er Ostern 1914 die EinA 
jälnigen-Pififung bestand. F'r kam dann 
an die Oberrealsiimle in Ali'uister und tr;)t 
dort im September 19M aus, nachdem tn'. 
noch die Beile für Prima (n'hielt, um als 

'''s ' 

' ''i 
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„ßold gab icli für Eisen" 

Donnerstag, den 6. Mai 

Abends Uhr, in den Räumen der Gesellschaft Germania. 

Zwangloser Familien-Abend 

mit erster Versteigerung der gespendeten Gaben (Serie Â und B) 

Alle Deutschen und Freunde der Kolonie werden frevindliclist eingeladen 

Der engere Ausschuss 
KfinstU Br. von der Meyde — Ab« 1». ilTIIgiiel Mriitne F. A. Diedericlisen 

Kriegsfreiwilliger dem yaterlande in der, 
fitundo der Grefahr z-u helfeai. Er trat beim 
Beserve-Bataillon 92 in Osnabrücki ein 
und kam dann nacli Belgien zu einer Be- 
«erye-Brigade. A.m lersten "Weilmaclits.- 
iiíiemgxí \\tu^de er dem 1. Ersate-Reserve- 
Kögiment einverleibt und iliatte daim in 
dm Argonnen im Monat Januar bei Re- 
g-en, Sclxnee und Eis: schwere Schützen- 
Itíímpfo durelizumachen. Er nahm an Kwei 
Stiu-mangi>iffen teil und z-eicJuiete sicn so 
aus, daß er bereits' am 27. Januar zum 
Unteroffizier uiid Offiziersaspiranten te- 
föi-dert wvn-de. E« OTlblgte dann am' 10. 
;i^bniar »eine Abk'ommandieriing zu 
éiriem Offiziers-A.usbildung'skm'sus nacli 
Kisenborn bei Aachen, nach dessen Ab- 
soMerung sein© BeJordenmg zum Leut-^ 
nant der lieserve erfolgte. Am HO. Mütz ist 
LeutJiant Giintlier Heise 17 .Tahre alt ge- 
worden. 
' iVergessene Gesetze. Dif Polizei 
hat neueixiing*s^ in einem ScJn-eiben an 
einen Richter - - es ^rar in der vvel bii- 
sproclienen Kellnerinnen-Saclie— darauf 
hüigewiesen, daß ihre A.ufgahe mit der 
íVéríblgimg der Verbrecher nicht erschöpftr 
sei: ,^e müsse vor allen Bingen audi da-, 
rüber waclien, daß den Verbrechen vor- 
gebeugt. werde. Diese Auffassung ist eine 
seJir riehtig'e und es war nur zu bedauern, 
iicjl! sie in dem besönderen Falle eine 

zu radikale Anwendung fand und die 
Pòliztei in ihrem . Uebereifea' mehr Schaden 
Stiftete als Gutes. 'Da die Polizei sieii 
Aber -^vieder einmal auf ilu-c Aufgate, die 
iVerbi'edien zu verhüten, besonnen Imt, so 

sie auf das Gesetz aufmerksam ge- 
macht werdeai; nach dem die- EinfuJir und 
'.dèr i\^e!rkauf gewisser Waffen in Brasi- 
jiéíí vei^boten'ist. Zu diesen Waffen ge- 
hören in allerersten Reihe Doldimesser 
d.ip einzig und allein dazu dienen, den 
íièten IMitmenschen' auf dem toirzen .Wegi> 
des Mordes aius dèr AVeit yai schaffen. 
:Mm werden aber, \vie Jedeniiann, rler die 
Salia-ufenstier italienischer Waffenhandlmi- 
gbn'ansielit, sich selbst überzeugen kann, 
Htüchwiiffen ausgestellt, die n^ht nuii 
aussdüießlich dehi IMoi'de disnen^ondêrií 
sogar so besdiaffen sind, daß sie dem 
Opfer unnötige Qualen b'^M'e'tsn. In einem 
S-L'haufenster ist ein ca. 'òõ cm. lan.^ 
rk)ichmesser ausgestellt^ dessen Klinge 
von beiden Seiten nadi der Art der ßo- 
jg;eixannten amerikanischen Brotmes-er zu- 
ß^diliffen ist. Ein solches Messer dürfte, 
\mm die Kriegsgesetze nodi etwas gfil- 
ten-, in einem ICriege zwisdien zivilisiei'- 
t?(ai'iVolkeni nicht venvendet werden, 
weiP seine Klinge, indem sie die Wände 
des Stidikauals zeiTCißt, leine furchtbare 
,Wunde verursadien muß. Diese bj,rb.ai'i- 
sche, durch die brasilianischen Landes- 
g^setze und die internationalen Bestim- 
mungen vei'hotene Walle, ist schon seit 
qa. zwei Monaten ausgestellt, aber dje 
Polizei ist sonderbarerweise noch nicht 
iüif den Gedanken gekommen, sííí und 
alle ihr ähnlichen Exemplare zu JconJis 
»ei«n. 

D e u t s c h - S ü d a m e r i k a n i s c h e 
GeseIIsehaft, |0rtsgrupp e Sã o 
Paulo. AVü- weisen nodnnals auf den 
lie'ute abend im großen Saale der Gesell- 
sdiaft Gej-mania stattfindenden A'ortrag 
deá Hrn. Dr. H. Lötz hin, der ein beson- 
deres Intej-esse dm-di die uns dabei g-e- 
botenen Lichtbilder haben dürft j. 
" Im Juni des vei-flossenen Jahres fand 
in Windhuk eine groß«! reiehbi'Si-hickle 
liàndesausstelhmg statt, gleichzeitig feier- 
to~ die Kaiserliche Schutzü'uppe ihr fünf- 
undzwanzigjjiliriges Bestehen durch I'es;'© 
und militärisdie Vorführungen alin- Act. 
Bei dieser Gelegm^heit hat Herr Dr. Lötz 
zahlreiche Aufnahmen gemacht, die er 
zusammen mit andei-en PhotogTaphiru ne- 
tien seinem rednea-isdiea KönneJi unent- 
geltlich in deu Dien.st der giden Sache 
stellte.' Die Lichtbilder sind nach den 
Aufnalunen durch den tekamiten Iii 'sigen 
Photographen, Herrn 0. R. Quiias in wohl- 
g<eiung-ener Weise- h ergestellt wOrdt n, und 
hat Heir Otto Bock'liebenswürdiger Weisö 
die Projektion derselben übernonuLen. 

AVir enrähnen noch besondei-s, daß 
auch Xichtmitglieder der genannter, Orts- 
gnipi)o herzlichst willkommen sind, und 
(laher mit einem recht zahlreicliei Be- 
such gerechnet werden darf. Der Bein- 
ertr'ag des Alxnids soll den Verein^zwek- 
ken, insijesondere dem deutschen Xach- 
richtendienst- zn Gute kommen. ' 

^Iaifeiern; Die Bundesregierung be- 
.sahioß, daiJ es nur den in ihren eigenen 
Betrieben angestellten Arbeitern i:'eiste- 
hen solle am 1. Mai zu arbeiten o:!er zu 
feien!. 

V 0 n der R eise 17 r. L a u r o .Af ü 1- 
ler's. Es wird lieute schon versichert, daß 
dei- briisilianisdie "Minister des Aeuße'm, 
Dri Laure Müllel-, an Bard eines .u-gen- 
thiis'chen Krfegsschiffes und in ß!>g] >itung 
der Kanzler Argentiniens und Chiles nach 

Rio d'e Janeiro zmiickkehren Wierde. Das 
Kriegsschiff wird am "26. Mai von "Buenos 
Aires auslaufen. Man spricht auch bereits 
von großen offiziellen Pesten, die in der 
Bundeshauptstadt zu Ehren der, Kanzler 
der A. B. C. Staaten abgehalten werden 
sollen. 

V0n den Fanatikern . Aus Curi- 
tyba wird mitgeteilt, daß die Fanatiker 
sich von neuem konzentrieren. Sie haben 
in dem Dorfe Santos Stellungen genom- 
men, welches in der Nähe des zerstörten 
befestigten I>a,ge.re Santa Maria liegt. 

Die spanischen Interessen in 
Tanger. Ministeipräsident Eduardo 
-Dato hat einem • Jornalisten in Madrid er- 
klärt, daß die spanische Regierung mit 
allem Nachdruck die Aiisprüche Spaniens 
in Tanger aufrecht erhalten und den eh;-- 
geizigen Bestre,bungen der Fremden, die; 
den Intei-essen Spaniens zuwiderfaufen, 
weiter keine Beachtung schenken wird. 

Politische s. Die sprich wörtl ichen 
„ältesten Leute" eiinnem Bich keinei' 
Zeit, in der so wenig über die Politik 
gesprodaen woi-den wäre, Avie gerade jetzt' 
Der große Krieg hat den Ijeide;]Schäften 
eine Ablenkung geboten; nachdem man 
übel' des deutschen Volkes Barbaj'ei im 
vollen Brustton der männ] ichen Ueber- 
zeugung ungestraft schimpfen kann, fühlt 
sich niemand mehr bemüßigt, der poh- 
tischen Gruppe Pinheiro Machado unter 
dem üblichen Aufw'and von Kraft\vorten; 
zu gedenken. 

Der Nationalkongreß hält schon seine 
vorbereitenden Sitzungen ab, aber nie- 
mand spricht davon; die am 30. Januar 
gevv'ählten oder auch nicht gewählten 
Deputierfen weiüen anerkannt, aber dio 
Presse der Opposition verzichtet darauf, 
hinter jeder x\jierkeimung, eine Intrige 
und einen Betrug zu wittern. So lange 
mau aus der Havas. nnei'schöpflichem 
AVeisheitsborn alles mit vollen Eimern 
schöpfen kann, denkt kein AA^ortiührer 
der öffentlichen j\{einung daran, seinen 
Kj'ug üi das dürftig rieselnde pächlein 
der Parteipolitik zu tauchen. 

Jetzt hören wir, daß eine neue politi- 
sche Partei gegTündet werde. Die Par-i 
teien smd imnier groß vor der Gründung, 
und sie werden klein, wenn sie in Tätig- 
keit teeten und unaufgefordert den bün- 
digen Nachweis erbringen, daß miter 
einent neuen Namen sich die alte, Idea 
odei" auch die alte Ideenlosigkeit ver- 
steckt.. 

Die neue Partei, von der jetzt die Rede 
ist, soll die Veiieidig^ng des Bundesprä- 
sidenteu sich zum Ziele ge-steckt haben. 
Das wäre zu wenig, um ein Parteipro- 
grarmn genaimt werden zu kömien, aber 
die Sache wird einigermaßen interessant, 
wenn man erfälirt, daß diese neue Par-, 
tei Pinheh'o Machado bekänipfen werde. 
Sollte denn dei* riograndensei' Senator, 
ohne daß die breite OefTentUchkeit \ es 
merkte, zur Opposition übergegangen 
sein? Fast scheint es so, denn sonst, wäre 
die ganzei Safche gar nicht verständlich. 

Befindet sich aber Pinlieiro Machado in 
der Opposition, dann hat sich in de; Ikin- 
despolitilc die Avichtigste AA'"andluiig voll- 
zogen, die übei'haupt denkbar war; dann 
hat Brasilien endlich eine Regierung ohne 
Pinheiro und dann muß es sich heraus- 
stellen, ob die Hoffmmgen, die an .meinen 
längst herlieigesehnten Stuiv^ geknüpft 
wurden, berechtigt waren, ob der Karmn 
ohne ihn wü^lich besser fährt oder nicht. 

Neue B ö s w i l 1 i g k e i t e n . f]s ist 
erstaunlich, wie von gewissen Seiten in 
Brasilien foitgesetzt gegen alles gehetzt 
wird, Fas deutsch ist. AVie oft. auch die- 
sen, Hetzern schon nacligewiesen u-t, daß 
ihre Alitteilungen nichts weiter als grobe 

gen sind, denen man das Unwahi'- 
scheinliche sofort an der Stini ansieht, 
versuchen sie es inimei' wieder von neuem 
in kindischer AA^eise mit den alten abge- 
droschenen imd längst abgetanenen Be- 
hauptim gen und glauben, wenn sie sie e n 
bischen frisch auffrisieren, daß si;j nun 
endlich Glauben füiden werden. Für 
Deutschland seihst kann man für diese 
A^'erdächtigungen das alte Gleichni.^' zwi- 
schen dem Hunde und dem Monde heran- 
ziehen und die in Brasilien selbst leben- 
den Deutschen wissen einesteils, daß die 
Regienmg des' Laaides sich um solclie 
Kläffer nicht künnnert, da sie eben Ito- 
reits besser unterrichtet ist und daß sve 
sich anderenteils 'auf die gebildeten und 
aufgeklärten Brasilianer verlassen kön- 
nen, die über Deutschland und seine Be- 
wolmer Bescheid wissen, imd ü]>ei' 
die bi*utalen A^'etdächtigu'ngen imd A^er- 
leumdungen einer miAvissenden Masse die 
Achseln zucken. Der große Krieg wii'd 
hoffentlich bald zu Ende gehen und dann 
wird mancher Mitläufer, der heute aus 
Mangel a.n richtiger Berichterstattung 
glaubt, mit den bösen A^'erleumdern mil- 
tuu zu müssen, einsehen; Avie sehr er ohne 

Olgrtl en zu Avollen, dem' Aiisehen: seinfösi 
Landes g-esdiadet hat, daß er glaubte, 
mit bestem Wissen zu verteidigen. 

P/ie neueste Ei-findung der professioneL 
len Deutschenlietzer sind A^eröffentlichun- 
g-en von Di'ohungeu, die Deutsche gegen 
Brasilianer gemaclit haben sollen. Es 
wird dariiber von Moiianopolis telegra- 
phisch das Folgende gemeldet: In ©ini- 
gen Städten des Nordens des Staates Sa..n. 
ta Catíiarina sind mit. der Post aus Pa 
raná Ilugsdu'iften angekommen, Avelcho 
von Teutos (Deutsch-Brasilianern) unter 
schriebeai sind, Drohungen gegen Brasi- 
lien enthalten, .4jigriffe gegen die Staats- 
regienmg richten und ei^klären, daß, AA-enn 
Deutschland in diesem Kriege siegreich 
bleibt, es vom! Staate Santa Catharina 
Besitz lergi'eifen wird. 

Unter den Deutschen und Deutsclibra- 
silianern, welche in den Städten Avolmen, 
die mit diesen SdnnäJisclirifteai Ix-^glücl 
wurden, heiTscht allgemeiner UnAviile ge- 
gen diese gi'oben .Verleumdungen. í)ie 
Presse daselbst hat noch eine andere Auf- 
fassung von der Sache und sagt, daß das 
Dokument gefälscht, also nicht von Deut- 
schen oder Deutschbrasilianeni ve.rfaiiSt 
sei, daß es alieiveine Intrigue Paranás ge- 
gen Santa Cathärina in Angeleg-enheiten 
des Grenzsti^eites sei. 

AAlr sparen unsi na,türlidi jede lirklä- 
rung zu diesem abgedroschenen 'f'iieina, 
das hunderte von Malen soAvohl von'her- 
vorragenden Brasilianern, Avie auch von 
deutscher und deutsch-brasilianischer Sei- 
tei bespi'ochen ist. AVer heute noch an die 
Alöglichkeit glaubt, daß das deutsche 
Reich aucli nur int entferntesten darair 
denken kcinnte, sich des' Staates Santa 
Catharina oder eines anderen der brasiha- 
nischen Union zu liemäcntigen, der hat 
entweder übeiliaupt kehie Idee von 
Deutschland und seinen ])olitischen und 
AAí-irtschaftlichen Verhältnissen oder er ist 
bösAAdllig, erfindet und sagt Aviedei- bes- 
seres Wissini aus. A^on dieser letztercin 
Kathegorie gibt es leider noch eine 
Anzahl, die durch diejenigen verstärlct 
Averden, die seit Beginn des großen Krie- 
ges gegen Dentschla.nd und '<las Deutsch- 
tum im Solde seiner Feinde arbeiten. Das 
englische Pfund hat immer seine politi 
sehe Rolle gespielt und ist auch jetzt am 
Rollen, denn sonst Avürden solche Nach- 
richten nicht inuner wieder von neuem 
auftauchen. Aber gemach ! Ein altes deut- 
sche® SprichAvort heißt „Die Sonne 
bringt es an den Tag" und sie Avird 
auch hier ihre AA^ohltuende AA%"kung aus 
üben imd ihre Strahlen Averden die A^er 
leumder und Lügner versengen. 

Grobe Taktlosigkeit. Ein in Rio 
de. Janeiro etabliertes Sdmeiderge3chä.ft 
veröffentlichte eine Reklame, in Avelchei^ 
gesagt AAiirde, daß die Deutschen nicht 
melu' an.ilu'en Sieg glaubten und in Folge 
dessen nidit mehr in dem G-eschäft kau-.' 
fen köimten. Fünf deutsche Firmen schick 
ten darauf hin einen Brief an das' beti'ef- 
fende Gesdaäft, in AA-elchem sije erklärten, 
.daß sie sich auf eigene Faust Genugtulmg 
versichaffen würden, da die brasilianischen. 
.Behörden esi ja doch nicht tun und nicht 
gegen einen Mann vorgehen Avürden, der, 
um Reklame zu machen, ein heldenh.aftss 
Volk, Avie das deutsche, in den Schmutz 
zu ziehen versucht. 

Bin Defraudant. In der Bundes-^ 
iiauptstadt Avurae auf Veranlassmig der 
santenser Polizei der Geschäftsmann 
Eduardo Cliaves verhaftet, der im Ver- 
dacht steht, sein in jener Hafenst.adt ge- 
legenes Geschäftshaus vorsätzlich in 
Brand g-estedct zu 'ha,ben. Er hatte mit 
seinen Gläubigern vereinbart, ihnen ilire 
Gutliaben zu'bezahlen, sobald man ihm 
die iVersicherungssumme auf sein Go- 
Schaft, die 30 Conlos de reis betrug, aus- 
gezalilt haben würde. I>ies ist denn au(,'h 
geschehen, als aber Chaves die Summe 
in der Tasche hatte, verscliAvand er. Dio 
Polizei hatte a.ber ei'faliren, daß ec sich 
nach der Bundeshauptstadt begeben liatie 
und ersuchte deshalb um seine iVerhaf- 
tung, die am MittAvoch erfolgte. Chaves 
wird nach'Santos zurücktrairs|K).rfiert AA'er--. 
den, ■ 

Zu der Kellnerinnen - Frage. 
Der .paulistaner Polizei hat es in ihrem 
unerforselilichon Ratschhiß gefallen, zu 
verbieten, daß die holde AA^eiblichkeit dem 
S'taa'ken Geschlecht in den Kineipen den 
köstlichen Gambrinus-Saft serviere. Diese 
Maßnahme, die der geAvöhnliche ,Unter- 
tanenverstand nicht zu begreifen A^ermag, 
AA^n-de deslialb A^erlügt, Aveil in geAvissen 
liokalen es der Biennamsel AA-egen zu un- 
erbaulidaen Szenen kam. Der Grund der 
Maßnalmie h-ätte für den Umfang ihrer 

Wendung bestinnnend sein sollen, aber 
die Polizei schoß weit über das Ziel hin- 
aus und vei'l>ot, daß AA'-eibliche Pel*sonen 
irgendwo und überhauj^t sich in öffent- 
lichen Lokalen dienend betätigen. Das AV-ar, 
das Höhere: ein Eisenl>a.rt hätte das nicht 
andei's gemadit! 

Die Polizei verschanzte sich hinter der 
'Behauptmig, daß in den Kneipen mit 
Aveiblicher Uedienung der Prostitution 
Vorschub geleistet Averde und deshalb ver- 
bot sie, daß die Alädclien in irgendeinem 
Lokal tätig sind, damit bekennend, daß 
sie jedes Ijokal, avo Getränke gereicht 
AA'-erden, für ein A^orziminer zu einem 
Boi"dell hält! 

Im Zentnun der Stadt 'gibt es ein I.o- 
fAl, das jedermann kennt und von dem 
jeder Aveiß, da^ß es liaupt-sächlich von Da- 
men besucht AAdrd, die, in dio Stadt ge- 
kommen, das Bedürfnis haben, eine Er- 
frischung, eine Limonade oder ein Glas 
Alildi zu sich zu nehmen. Dieses Lokal 
dient ferner auch den Frauen, die ihre 
Männer auf allen ihren AA'egen durch die 
Stadt nicht begleiten AA^ollen und lieber 
an chiem Ix'stimmten Ort auf "sie .Avarten. 

Pas wirksamste und sparsamste üelim 

gegen Husten, Bronchitis und sonstige • 

Brust- und Lungenleiden ist die 

EMDLSION 

Schleimlösend und zu gleiclier Zeit kräftigend. 

gab es Aveiblidie Belie- In diesem Ijok'al 
i^, diese Imt ihren Dienst aber aufge-i, 

es tier hocldöblichen 
Prostikition (loil zu 
keine gibt, Avührend 
den ,:\.ugen derselben 
unter ihrem Schutze 

Illing 
ben mü.ss©n, -jveil 
Polizei einfiel, die 
bekämpfen, avo es 
sie andei'SAvo unter 
Polizei oder sogar 
gera<lezu unheimlich g-edciht. 

Auch in andei'en Lokalen, die Avohl 
nicht in dem ]\taße, aber demioch sehr 
häufig von Frauen, Alüttern und Töch- 
tern_ besucht Averden, und deren Ruf b(!.s- 

■ser ist als der der Polizei selbst, gab es 
weibliçhe Bedienung und unter den Kell- 
nei'innen gab es Dutzende, die Avalu'haftig 
nur der Not gehorchend, nicht dem eige- 
nen Triebe ihren harten Dienst ve-'.salu.'n, 
um — Avovon die Polizei- nichts^ versteht 

ingesieh- — ihr Brot im SdiAveiße ihres , 
tes zu verdienen — das Brot für sidi 
selbst, für alte gebrechliche Eltern oder 
kleine GesdiAvister. _ Allen diesen Aiäd- 
chen und Frauen, hait. die paulistancr Po- 
lizei das Brot entzogen. Unerfahren, nn- 
unterrieiltet, kenntnislos zum Gotterba<r- 
men, liat die Polizei, die um die A'erlas- 
sung sich ebeiiiso Avenig schert Avie um 
den gesunden Menschenverstand, brutal 
Existenzen \^e.rnichtet, ohne die „Moral" 
zu retten, die sie ändenA'eitig selber ver- 
letzt. 

Das sonderbarste aber ist, daß die ^Poli- 
zei einen Richter gefunden hat, der den 
Bock, den die Hennandad erlegt, Tceu- 
diend nach Hause trä.gt. Für die Kell- 
nerinnen Avurde ein Habeas Corpus bean-, 
ti^agt; dieses' ist aber mit demselb'en 
Grunde abgewiesen worden, mit dem die 
Polizei ihre haareträubende A^ei-lügung 
traf — der Moral AA-eg-en. Der Richter be- 
i'uft sich darauf, daß das Oberste Bimdes- 
tribunal der fluminenser Polizei t.'inma] 
recht gegeben, die in e i n e m Ij o k a 1 die 
Damenbedienung verboten habe. Das ein 
Lokal nidit alle Lokale heißt, daru:n hat 
der Richter ebenso Avenig gedacht AA'ie die 
-Polizei. Ei'iie solche AVeltfremdiieit hätte 
man riiöht für möglicli gehalten, Av-enn sie 
hidit mit NaiiMinazug und Siegel be.stätigt 
worden AA'äi'e. 

Tiie> anständigeji Kellnerinnen, die aiff 
die ehrlidiste AVeise ihr Brot verdienten, 
sollen sich bei der Polizei für die (rleic'h- 
stellung mit Animiermä.ddien dadurch b3- 
danken, daß sie einen tüditi-gen Advoka- 
ten mit der Führung ihrer Saclie betrauen. 
Bei der „Popularität", die unser» Polizei 
bei den lüdminalaiiAA^älten genießt, AAird 
es nicht scliAA'er sein, einen Advokaten 
zu finden, der nicht des Geldes AA^egen, 
sondern aus reiner .Liete zui- Kunst die 
Angelegenheit, Avenn es sein muß, auch 
vor dem Justiztiibunal verliclit.' , 

Ei ne n eue I]r f indun g . HeiT Ei'iist 
Nitzsdie hat ein neues Lager für i\f.asciii- 
nen, 'l'ransmissionen u. s. w. erfunden, 
Avelchem (sr den Namen „Perfect" gege- 
ben hat. Und in der Tat, das Lager ver- 
dient diesen Namen, da es im vollen Sinne 
des Wortes „perfect" ist. Es ist ein Rol- 
len-Kugellager und hat den schon vor- 
handenen Kugellagern gegenüber noch 
dem großen Vorteil, daß bei ihm nicht 
nur Kugehi, sondern auch Rollen um die 
AA'elle (Axe) gelagert sind. ZAvisclien je- 
der Rolle befindet sich eine Kugel, so daß 
weder die Rollen noch die Kugeln sich 
gegenseitig reiben. .leier, der mit mecha- 
nischem Beta'ieb zu tun hat, Aveiß, Avie 
Avichtig für einen solclien die A'erminde- 
rung der Reibungsflädien ist, da sie zur 
Konserviening des JMaterials und zum 
gleichni-äßigen Gang dei- Maschinen in 
außerordentlicher AVeise beit-rägt. ■ Beson- 
ders in einem neuen Lande Avie Brasilien 
ist ein langes Halten des Älaterials von 
großer Bedeutung, da abg-tesehei von der 
A^'erteuenmg desselben, AA^'enn es vom .;lus- 
lande koimnt durch den Zoll, auch die 
teuren und schAvierigen Verkehrsverhält- 
nisse eine lange Betriebsdauer des i\I.ate- 
rials zu einer großen AAlchtigkeit rnachen, 
besonders in solchen Betrieben, die Aveit 
abseits von den großen A^'erkehrsadern 
liegen. Füi' diese besonders Avird das Rol- 
len-Kugellager „Perfect" eine be.sondere 
AA^ohltat sein, da da.sselbe den Reibungs- 
koeffizienten auf ein äußerstes Alinimura 
reduziert. Jede gleitende Reibung Avird 
aufgehoben, da die AA eile (Axe) nur von 
rollenden Köri)eni geti'agen Avird, außer- 
dem Avird noch die Tragfähigkeit be:-on- 
ders erhöht, da die ganze Last stets auf 
allen Teilen des' Lagers ruht. 

Die schließlich dann doch einmal ein- 
tretenlde aber .sehr geringe und stets 
gleichmäJJigei Abnutzung aller Teile des 
Ijagers, Avelche durch den stets rollenden 
Kreislauf entsteht, avüxI durch 'êin AV(.-ite- 
res Zusammenziehen des S|-ahlmanieh 
ausgeglichen. .E,s i.st hieraus klar ersicht- 
lid), eine Avie lan^;, nl.a.n^v'ann fast sagen 

liager verliehen] 

dem' Rollen- 
gToße Zukuni'ti 

unendliche Dauer dem 
AVÜ'd. 

Sa chverständi ge halie'n 
Kugellager „Perfect" eine 
vora-usgesag-tS. Es hat den gi'oßen Voileil, 
dal.5 (.'.s jed(;r Afaschine ange])a.ßt AA'crdcn 
kann. So' z. B. ist es sein- bequem beim 
Automobil zu verAvenden, für Aveldies eiu: 
sich möglichst Avenig abnutzendes Lag;^r 
von ganz außei^ordentlidiem AVerte ist, 
besonders für das Innere Brasiliens, avo 
dem Automobil stets, mehr die RolU; der 
Eisenbalm zufällt und es für einzelne Ge- 
genden das Ha.uptverkehrsmittel für Per- 
sonen und Güterverkehr später einmal 
biiklcn dürfte. 

Ein Modell "ist zu Jedermanns Einsicht 
in <lem Geschäftslokäl der Hen-en 'Gusta- 
vo Schleiífer & Co., Rua Barão dC' Itape-. 
tininga Nr. 5i.) ausgestellt. Dasselbe zeigt 
nur das System der An.ordnimg der Rol- 
len und Ivugeln. Für Bi'asilien ist dem! 
Erfinder Herrn Ernst Nietzsche ein Pa- 
tent auf 15 Jähre ert-eilt. Für Deutsdi-- 
land ist das Patent bereits angemeldet. 

Hauseigentümern zur Beach- 
tung. Ein Hauseigenti'imer in São Paulo 
sah sich gezAvungen, gegen einen Mieter, 
'der seit Monaten mit dem Mietzins ri'ick- 
ständig Avar, und gegen dessen Bürgen, 
der e.benfalls die Zahlung verAveigei'to, 
eine Klage anzustrengen. Bei der Prü- 
fung dei- Beweisstücke des ProzesäeS 
stellte .sich heraus, daß der Grantie- 
schein des Biu'gen w^ohl mit den voi'ge- 
schriebenen Stempelnm-rken versehen., 
aber nicht „registriert" AA^orden AA'ar und 
de'shalb mußte die Klage abgewiesen 
Averden, denn olme die Eintragung ins 
Titelregistei- hat nach dem Gesetz ke,in 
Dokument eine reditliche Gültigkeit. Das 
sollten die Hauseigentümer zur Kenntnis 
nehmen und darauf bestehen, daß dio 
Bürgscheine nicht nur die Stenipelma.rkbii, 
sondern auch den Registraturvernierk auf- 
Aveisen. 

ILauseinsturz. Das Haus an der 
Praia do Rüssel neben Nr. 76 in Rio de 
Janeiro, welches noch im' Bau begriffen 
war, ist am Mittwoch Naclunittag einge- 
stürzt. Eis sollte ein eleganter Privatbau 
werden, der den Baumeistern Verissiino 
und Sylvio Grace zur Ausführung über- 
tragen Avar. Um 5 Uhr Nachmittags 'l.>e- 
fanden sich noch ungefähr 15 ,.i\j-beiter 
auf dem Gerüst, als sidi plötzlich ein 
starkes Geräusch vernehmen ließ und das 
ganze Haus zusammenstürzte und .zrwaj" 
mit solcher Schnelligkeit, daß die Ar- 
beiter kerne Zeit hatten, sich in Sicherheit' 
Äu bringen. Die .Fe-uer\AT/n- Avurde 'he- 
nacluichtigt und erschien soforr, auf de;" 
Unglücksstätte, um so schnell als möglich 
die, A'erschütteten Arbeiter aus den Trüra- 
meiiiaufen zu ziehen. Es Avuitlen sofort 
5 derselben unter dem Geriist hervorge- 
zogen, Avelche alle verAvundet AA'a.ren lind 
nach dem Zentralkabinett dm- Assistenz, 
geschafft AA'urden, wo man ihnen die AVun- 
deu verband. Man glaubt, daß der Archi- 
tekt Luigi, Pi'ofessor an der Schule der 
schönen Künste unter den Trümmeni sei- 
nen Tod fand. Eine Frau, Avelche gerade 
hl dem Augenblick des Einsturzes a.m 
Hause vorbeiging, Avurde unter den herab- 
sti'irzenden Steinmassen begraben. Um 
Uhr Anirdc die Leiche eines Arbeitei-s: ans 
Tageslicht befördert, der so. von Kalk und 
Staub bedeckt AA'ar, dafi man kaum un- 
terscheiden konnte, ob er von Aveißer oder 
sdiAvarzer Hautfai'be AA'ar. Die Telegra- 
phendrähte sind zeirissen und ein Pfosten; 
der elektrischen Leitung, der vor dem! 
Hause stand, ist aus der Erde gerissen 
mid hing an den dicken Leitungskabeln, 
eine Gefahr füi- Kurz^schluß bildend, bis 
diese von den Angestellten durchschnit- 
ten Avurden. Die Trümmerhaufen fielen bis 
auf die Mitte Qer Straße, so daß der A'er- 
ke-hr der elektrischen Sti-aßenbahnwageix 
anterbrochen Avar. Eine gan»e Stunde lang 
wurde an der Ausgrabung eines Mannes 
gearbeitet, der den Arm heftig bewegend 
aus dem Trümmerhaufen herausstreckto 
und in herzzerreißender AA'^eise um Hilfe 
schrie. Endlich gelang es, ihn zu befreien 
mid als er auf "der Bahre der Assistenz 
lag AA'ui-de er beAvuBtlos', kam aber ibald 
paeder zu sich. Aus dem Büro des Ar- 
chitekten wuixle mitgeteilt, daß im ganzen 
20 Arbeiter auf dem Bau beschäftigt wa- 
ren, so daß in dem Augenblick, wo 
diesei- Bericht gegeben Avird, noch 8 bis 
10 Personen verschüttet sein dürften. — 

Der j\iarineminister, Admirai Alexandri- 
no de Alencar befand sich gerade mit sei- 
ner Familie am Fenster, als das Unglück 
stattfand. Er bestimmte sofort, daß eine 
Abteilung Matrosen mit den nötigen In- 
strumenten nach dem Orte des' Unglück's 
abrücken solle, um der FeuerAA'ehr beim' 
Befreien di.'r Verschütteten zu he-llen. 
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via Ilm York e Boeoes Aires. 

BERLIM, 29. — Teíegramma of- 
ficiai de Consiantinopla conimisnica 
que OS alHados soffreram formidaveS 
derrota nas costas de Kabatepe na 
península de Gallipoli. As forças ot- 
tomanas commandadas pelo genera- 
lisssmo Liman-Sanders atacaram qua- 
tro brigadas inimigas arrojando-as 
dentro do mar. Oito mil homens 
conseguiram escapar embarcando a- 
pressadamente nos transportes que 
estavam proximos, foram aprisiona- 
dos doze mi! homens havendo muitos 
feridos e extraviados, estando estes 
sendo perseguidos por uma columna 
ottomana. A ala esquerda dos aliia- 
dos rendeu-sé depois de violento 
combate. O centro e a ala direita 
quasi anniquilados retiraram-se em 
fuga desordenada, üm dos transpor- 
tes foi afundado perto de Aviberum 
não sendo possive! até agora saber- 
se o destino dos seus tripulantes. 

Quando esta notícia chegou á Con- 
stantinopla causou uma impressão de 
alegria extraordinaria. Todos os edi- 
íicios particulares embandeiraram as 
suas fachadas e o commercso fechou 
as portas em sígnal de regosijo. O 
povo percorre as ruas acciamando 
eíiílíu!}i:islkumüute a Álluiianíia sen-' 
do o Kaiser e Mohameí V applaudi- 
dos com delirio. Os nomes dos ma- 
rechaes Liman-Sanders que dirigiu 
o combate e von der Goltz são ac- 
clamadog a todo o momento por uma 
multidão, que rião conhece limites 
no seu enthusiasmo. 

BERLIN, 29. — Na madrugada 
de hontem vários zeppelins bombar- 
dearam a cidade fortificada de Ca- 
lais causando muitos damnos e trinta 
'mortes. 

— Um aeroplano em Amiens lan- 
çou muitas bombas, do que resultou 
grandes prejuizos. 

BERLIM, 29. — Está confirmada 
a noticia de que o cruzador francez 
«Léon Gambetía» metíido a pique 
por um submarino austriaco perdeu 
578 tripulantes mortos, jtodos os of- 
ficiaes e o contra-almírante Fenet 
suicido-se. 

BERLIM, 29. — Noticias, offi- 
ciaes de Constantinopla communi- 
(csm que os aviadores informaram 
que dois couraçados inimigos seria- 
mente avariados foram rebocados 
para fora da tinha de combate. 

O general Liman-Sanders telegra- 
phou ao Sultão que o centro e ala 
direita das tropas aüiadas desembar- 
cadas em GaOipoli foram completa- 
mente derrotados e espera que o 
mesmo acconteça á ala esquerda cu- 
jas baixas já são muito consideráveis, 

BERLIM, 29.—Communicam offi- 
cialmente de Constantinopla que no 
ultimo domingo os alliados, amps- 
rando-se na protecção de seus na- 
vios, desembarcaram em quatro pon- 
tes da peninsula de Gallipoli eKum- 
kaleh perto de Tekke sendo obriga- 
dos por um bem dir:'gitío ataque de 
baionetta a reembarcarem precipita- 
mente sem tempo de fazer funccionar 
a sua artilharia. 

Perto de Kumkaleh foram repelli- 
dos para a costa com a perda de 400 
mortos e 200 prisioneiros. 

Ma mesma occasião a frota dos 
alliados tentou improductivamente 
forçar os Dardanellos, sendo rechas- 
sada com avarias graves. Um torpe- 
deiro foi a pique, sendo outro muito 

avariado rebocado para a ilha de 
Tenedos. 

BERLIM, 29. — Noticias recebi- 
das de Constantinopla annunciam 
grandes manifestações populares, ac- 
clamando Liman-Sanders e os minis- 
tros dos impérios centraes. 

Transporte de guerra afundado 
conduziu mil soldados francezes e 
inglezes dos quaes parece não se ter 
salvo um só homen. 

BERLIM, 29. — Nancy foi nova- 
mente bombardeado sem proveito 
por aviadores allemães. 

\1ENNA, 29. — Aviadores russos 
bombardearam a cidade aberta de 
Czernowitz, ferindo algumas pessoas 
e matando tres crianças. 

VíENNA, 29. — Artilharia aus- 
triaca abateu um aeroplano russo, 
typo de Sikorski, sendo presos os 
seus tripulantes. 

^ AMSTERDAM, 29. — O «Daily 
News» de Londres em artigo ataca 
violentamente o Japão, cuja políti- 
ca considera prejudicial aos interes- 
ses dos alliados. 

AMSTERDAM, 29. — O «Mor- 
ning Post» de Londres diz num ar- 
tigo violento que está imminente a 
renuncia do primeiro lord do almi- 
rantado Winston Churchill. 

NOVA YORK, 29. — Radiogram- 
mas de Berlim confirmam os con- 
tinuos progressos das tropas alle- 
mães na região de Yser e nos Vos- 
ges e desmentem como sendo in- 
vencionices de nenhum valor as noti- 
cias de que as tropas francezas re- 
conquistaram o Hartmannsvi^eiler- 
kopf. 

NOVA YORK, 29. ~ Noticias po- 
sitivas de Berlim affirmam que os 
belgas em Hetsas foram repellidos 
em todos os ataques com eríormes 
perdas. 

ROMA, 29, — Dizem noticias offi 
ciaes que a camara adiará a abertura 
das suas sessões se as negociações 
austro-italianas não forem concluí- 
das até o fim da primeira semana do 
mez de Maio. 

r 

da legação allemã em PetropoUs. 

O quartel general allemão commuDica 
em data de 27 de abril: 

Os inglezes com forticissimos contia- 
g-ente« atacaram sem resultado ao nord- 
este de Ypres as nossas posições. A 
artilharia collocada a sudeste de Y])res 
atacou a retaguarda dos inglezes re- 
pellindo-os con) grandes perdas. 

A aldeia de Lizerne, inteiramente deK- 
truida pela artilheria inimiga, foi eva- 
cuada pelas nossas tropas, na noite pas- 
sada, que o;'cui)aram a cabeça da ])onte 
immediatamente ao este de Lizerne. A 
margem oeste do cariai de Vser conti- 
nua em nosso poder. 

A nossa artilleria bombardeou o en- 
troncamento das vias ferreas cm Po])e- 
ríiiglie 12 kilometi'os ao oeste de V])res 
com visivel siiccesso. 

Em redor de ^'])res tomamos 50 me- 
tralhadoras. 

l'm ataque nocturno francez ao noi'te 
de Vienne Le Cliateau fui repellido. 

Perto de ('ombres também avançamos. 
Nas alturas do Mosa o inimigo apezar 

dos sens reforços foi repellido depois 
de violentos combates em Ailly e ao 
leste dessa; posição. 

Na floresta Le Petre progredimos num 
ataque nocturno. 

Fracassaram os ataques noeturnos 
francezís contrít Kartmannsweilerkopf. 

O (juartel geneia! allemão comntnnica 
(ini data de 28. de abril: 

Todas as tentativas inglezas de re- 
occupar o terreno perdido fracassaram. 

Na Champagne ao norte de l^e Mes- 
nil tomamos (^tensas trincheiras de as- 
salto. .j.-| 

Os etarfíwtí, francezes na floresta Le 
Pretre foram repellidos. 

O inimigo não renovou os ataques 
contra líartmannsweilerkopf. 

Ao nordeste e leste de Suwalky to- 
mamos posições rufísas numa exteiição 
de vinte kilometrog. 

. nss.: Pauli. 

 «ro»  

O Dr. Alíreào laia 

«A virtude loiwada vive e cresce» 
Camões. 

Desde os dias de Pompéa, que soffreu 
o destruidor terremoto do anno 63 A. C., 
desde remotíssima antignidade, eutre os 
sinceros patriotas é de uso recommenda- 
rem-se á gratidão publica nacional os no- 
mes e a me;nona ;j^os benemeritos, dos 
que por seus serviços e merecimentos, 
se elevam mtdto í;dma da vulgaridade 
social, pondo^s? cm evidente destaque. 

Quando ainda doicientes os meios de 
assim se conclamarem os nomes dos bem- 
feitores, dos beroes, dos notáveis, fazia 
o povo a inscripção de seus nomes nos 
muros das cidades. 

Tal fizeram a Luaecio Fronto, como 
posso recordar. 

«Si pudor in vita quicquam prodesse 
putatur , >, 

Lucretius hic Fronto digmis honore 
böjio est» j 

(Se 'uma vida virtuosa tem direito á re- 
com_pensa, Liicrecio Fronto é digno «da 
honra que para elle se impetra.) 

Ainda hoje esse processo rememora- 
tivo se reproduz: nas lapides e nas pla- 
cas das ruas. 

Ora, nestes ultim'os tempos, foi certa- 
mente O' Dr. Alfred« Maia um dos mais 
illustres e dos iiiais distinctos em meri- 
ritos pessoaes ei em ■ virtudes civicas, sa- 
bendo levar o nöme brazileiro ao respei- 
to e aos lou\"ores dos scientificos cena- 
culos europeus, perpetuando-o em obras 
que permanecerei) indestructiveis no ser- 
viço da patria, pelo real e quiçá bem 
inapreciavel valor das mesmas, pela co- 
lossal'^ somma de benefícios práticos dei- 
las procedentes! 

Exercendo elevadas posições em nosso 
meio social, gerindo mui altos interes- 
ses públicos e particulares com inteira 
autoridade administrativa, ministro, pre- 
sidente de Companhias, engenheiro che- 
fe, nunca lhe foi averbada uma mancha, 
nunca o surprehenderam num deslize, 
mmca o arguiram duma injustiça, so- 
mente e sempre o apontaram como leal 
e probo, como justo e honrado, como 
perspicaz e douto, como profissional dos 
mais competentes, como administrador 
honestíssimo, indefesso no labor, inex- 
cidível no zelo, incontinente nos escrú- 
pulos, quanto resolutamente inancipite 
em de si afastar o relapso, o explorador, 
o improbo!... 

De caracter rijamente temperado como 
um broquel de puro aço, era também de 
grande compassividade para os humildes, 
para os desprotegidos, os fracos e os. 
pobres; e jamais por sua mão foi arran- 
cado o alimento quotidiano á bocca do 
operário laborioso, mesmo tendo milha- 
res de homens sob sua indiscutível e su- 
prema autoridade. 

E da convivência intima, das relações 
pessoaes, da confabulação despretencio- 
sa, ninguém delle se retirou sem levar 
o firme persuadimento de se ter entre- 

tido com um espirito claro e fino, esme- 
radamente preparado em sdencia e em 
letras. 

A politicagem, malsã nunca o contou 
em suas fileiras, para as quaes por certo 
são inhabeis os da sua envergadura mo- 
ral. < 

Agora, que a Morte nol-o arrebatou, 
que elle não se amesenda comnosco nas 
contingências da terrena existencia, que 
nenhum mal intencionado poderá desfi- 
gurar a nobreza de nossas intenções, a 
dignidade de nosso gesto, eis-nos preci- 
samente no tempo e na situação de col- 
lectivamente pagarmos á sua memoria 
o reconhecimento que lhe é devido pela 
somma enorme de beneficos serviços por 
elle prestados á collectividade. 

De um de meus illustres confrades, 
o Snr. Aristêo Seixas, partiu a idéa de 
se lhe erigir um expressivo monumento 
em praça publica; e pois a Academia 
Paulista de Letras, que, mesmo_ sem essa 
circumstancia, não seria indifferente ao 
proposito, adheriu: pondo aô dispor da 
honrada Commissão a modesta sala das 
suas sess-Ões á ma José Bonifácio 46 so- 
brado, e o seu muito illustre presidente, 
o exmo. sr. Barão de Brazilío Machado, 
accedendo ao pedido da dita Commissão, 
no sentido de ser delegado pela Acade- 
mia um de seus membros para da mesma 
fazer parte, houve por bem para tal fim 
designar o muito competente e mui no- 
bre Acadêmico Sr. Dr. Augusto Pinto, 
a quem o Secretario Sr. Dr. Ulysses Pa- 
ranhos já terá officiado. 

A proverbíal fidalguia de sentimentos 
dos -Brüzüciros, doA Daxüiíitasr-mópaie-iite. 
£ para deixar o espirito tranqüilo na se-, 
gurança da realização de tão juista e 
merítoria obra, toda redundante em hon- 
ra ao nosso Estado. 

S. Paulo—29—íV-915. 
Dr. J. J. DE CARVALHO 

da Academia Paulista de Letras. 
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Um expoentâ da ciltura da 

Allemanlia 

Em nenhum paiz do mundo apparecem 
tantos jornaes como na Allemanha, nem 
nos Estados Unidos da America do Nor- 
te; se bem que a siia superfície seja tão 
grande que quasi pode cobrir uma gran- 
de parte da Europa. 

Na Allemanha publicam-se 5.500 diá- 
rios; na Inglaterra, somente, 3.000; na 
França 2.819; na Italia 1400. etc. 

Os Estados Unidos têm 5.000 diários, 
as duas Américas 12.000, toda a Europa 
20.000; a Ásia 3.500, a África 300 e a 
Australia menos de 100. 

Os dados acima são muito significa- 
tivos e faliam em favor da cultura da 
Allemanha, muito mais que livios inteiros; 
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Respigando.... 

Ora, que entenda o diabo o que dizem 
de França os engraçados telegrammas, 
com que nos deixam os miolos a ferve- 
rem ! 

São elles, os bravos gatdezes, que se 
vangloriam de terem dado cabo do ca- 
nastro de centenas de milhares de germa- 
nos, graças ao poder dos gazes asphy- 
xiantes dumas innocentes bombínhas da 
invenção dos seus pyrotechnicos de guer- 
ra; e os francophilos, ao lerem taes no- 
vas bradam! «Hein! Viste, Manuel da 
Hora o pulinho que elles dão agora?..» 

Pois bem; os allemães mandam-lhes 
também umas baünhas perfumadas, as- 
sim por vapores ou gazes que sacodem 
os nervos; e os homens berram e estre- 
bucham!... 

Que o demonio os entenda! 
Leiamos este teíegramma: 

PARIS, 28 — O dr. Gauthier infor- 
mará a Academia de Medicina sobre 
os resultados dos estudos que proce- 
deu sobre as bombas asphyxiantes em-' 
pregadas pelos allemães. 

O dr. Gauthier affirmará que o effei- 
to dessas bombas não é tão nocivo co- 
mo no primeiro momento se acreditou, 
sendo facilmente neutralizave!. 

Os feridos chegados hontem das li- 
nhas do Ysér dizem que as bombas as- 
phyxiantes ainda não mataram nlngucm 

e só fizeram dormir ou entontecer. 
Os chimícos que examinaram as 

bombas são de opinião, serem ellas pou- 
co damnosas, necessitando de muitas 

• condições favoraveis para que surtam, 
algum effeito.» 
Então, ante-hontem, em Paris, um me^ 

dico disse que as bombas allemães náo 
são nocivas, sendo ao contrario facil- 
mente neutralizave! seu effeito!... E os 
feridos dizem que ellas só faezm dor- 
mir!... E os chimícos parisienses, gente 
muito instruída, dizem ser preciso >0 con- 
curso de muitas ciroumstancias para el- 
las produzirem algum effeitO'!... 

E agora?... Então os allemães não são 
até nem maus para os francezes, que, 
brigando com o seu ardor proverbial, 
ficam de certo cançados; e para quem 
está cançado uma sonéca.é mesmo coisa 
deleitosa! 

Eu nunca me zango com quem me diz: 
«pois vá dormir». 

Noutro logar, com a mesma data, se 
lê: 

«O ministério da Guerra informa que 
está averiguado pelo exame medico of- 
fícial que os soldados canadenses, mor- 
tos nos recentes combates, não perde- 
ram a vida em conseqtiencias de feri- 
mentos, mas envenenados pelos gazes 
asphyxiantes empregados pelo inimigo, 
com infracção das leis da guerra esta- 
belecidas peia convenção de Haya.» 
Ora, com os diabos!... 
Os chimícos de Paris asseveram uma 

coisa e o exame medico official de lá 
mesmo affirma outra?!... 

Onde eátarão os ignorantes e mentiro- 
scos ? 

Teriam os médicos tomado os dormi- 
nhocos por defuntos? 

E' bem verdade que muita gente tem 
ido para o buraco por precipitação, por- 
que o medico não distingue a morte real 
da morte apparente. 

' E* na guerra-é mesmo conveniente en- 
terrar ou incinerar bem depressa, até 
para não dar tempo aos bisbilhoteiros 
inimigos a virem contar um por um os 
mortos, como fazem os francezes, que 
sabem que nós perdemos 896.714 ho- 
mens, 18.329 cunhetes, 647.233 metralha- 
doras, e 1.295.849 saccos de  bata- 
tas !••••. 

-«o»- 

A qierra 

Parece que é ainda cedo para se deno- 
minar «batalha», o movimento mixto qtie 
(Ora se delineia ao noroéste da Bélgica. 
Presta-se já, entretanto, a seu desenvol- 
vimento uma grande importancia. 

E' innegavel que, quer pelo valor mili- 
tar do terreno (turfento, baixo e muito 
irrigado), quer pelo poder numérico das 
tropas que dallí se terão de desdobrar, 
em dous oiu tres movimentos envolventes, 
a acção da primavera começou para os 
allemães. 

Si os informes que dallí se recebem 
por varias vias podem valer, essa zona 
estava entregue.ao general von Einem, 
em Março, e deveria contar com 300 a 
400.000 homens, até 15 dre Abril. Scrin 
dalli que deveria partir a (anarch.i 
para a frente», com üaas combinações: 
uma á extrema esquerda sobre St. Miehel 
e Verduti e ;autra sobre o centro' em Sois- 
sons ou Reims. 

Os effectívos e materiaes deste ultimo, 
entregues ao general von Emmícb, seriam 
poderosíssimos e havia sobre elles um 
segredo systematíco. 

Verdun seria atacado pelo Kromprinz 
Wilhelm, com os reforços facilitados pela 
proximidade da fronteira léste. 

Esperava-se, porém, que esse movi- 
mento só pudesse começar em principio 
ou meiados de Maioj. O material a empre- 
gar é pesadíssimo; e as estradas só pode- 
riam ser contadas como preparadas, em 
vinte ou trinta dias. Só assim o verda- 
deiro poder militar allemão poderá reas- 
sumir sua acção fulminante que tão as- 
sombrosamente se revelou em Agosto. 

Não é, porém, isso o que nos occupa 
agora. 

Diz-se que a batalha da Flandres reco- 
meçou. Si assim é, os pontos a envolver 
nesse ponto do territorio, são: Ypern, 
Baileuii, Hazebroock eí St. Omer. O obje- 
ctivo será, então Calais. 

Iniciado o movimento, como vêem, de 
Ypern, o que se deve esperar é Ijue, pos- 
sivelmente, si o tempo çorrer bem, sem 
grandes chuvas e os terrenos consoli- 
dados, a offensiva será simultanea nos 
tres pontos supracitados: extremos e 
centro. 
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'A aggressão já feita em Hartmanns- 
weilerkopf e nas Argonnes confirma esta 
primeira parte: a combinação existe, 
isto é, si assim é, pode também inferir- 
se que, não só tem toda a significação 
que se siippõe, a offensiva em Ypern 
^Vprés), coma também se pode suppôr 
que a estação vai correndo bem. 

Resta, portanto, esperar o prosegui- 
mento da mancha de vion Einem do Ypern 
para o sul e oéste. Ao mesmo tempo deve 
mover-se a esquerda em Verdun f, ranií^ 
vez estes dous movimentos accentuados 
estará entãO' a batalha em seu auge. Só 
'pojff essa occasião — nunca antes de vin- 
te dias — poderá dizer-se qual dos dois 
partidos tem a força e a vantagem de 
seu lado. 

Até lá, não; é tarde. 
Mas, para algo terá de servir 

esse movimento de offensiva de Prima- 
vera pelos allemães: 

]." Servirá para mostrar como é 
que, realmente, combate aquelle exer- 
cito nos seus verdadeiros processos de 
rapidez c seg'urança. 

2." — Provará que jamais houve niaí- 
I&gríf.ds marcha sobi:e Paris como effe-' 
minadnmentc a raiva inipptente da fran- 
cophilia; apregoa, "para scíconsolâr coin 
a fixa de adiamento; que o inverno trouxe 
ao general Joffre... 

Paris nãO; era o objectivo de 1014 — 
quando outro motivo o não fosse—por- 
que Calais em iM14 é que seria a capital 
base do poder naval dos alliados. Neste 
nionienío ninguém sabe - - felizmente— 
qual é o objectivo do Estado niaior aüe- 
mão. 

Seja, porém, aquelie que fôr, a bata- 
lha ou os combates que se vão travar 
agora na Primavera, vão ser alguma, 
cousa bem differentes do que aquella 
guerra de trincheira tão do paladar da 
telegraphia de Paris. 

Augusto Sá. 
(Da «Tribuna»,.do Rio de Janeiro.) 

—-«os——< 

' Viiipnça dsM redactor 

\ censura ingiesn. 

E' iiiíeressante como um redactor 
inglez, se vinga dos censores das no- 
ticias, narrando no «Truth» de Lon- 
dres, o seguinte episodio: 

Está no seu gabinete o censor. 
Entra o auxiliar: «üm telegramma, 

sir. Os f-"aii-^ev'es cornPau occuparan: 
a Alsacia Lorena — quero dizer, 
quasi. Mais: Massacraram aos bava- 
ros. 

«Olhe, Slopsie}^, me parece são es- 
sas as mesmissimas aldeias occupa- 
das ji, ha pouco, pelos belgas. Faça 
Vcê. um assalto de baioneta das nos- 
sas tropas e mate 5.000 saxonios, é, 
sim, saxonios, pois em toda esta se- 
mana não matámos ainda nenhum. 
Risque, pois, os francezes, já se es- 
creveu muito sobre elles. E' preciso 
trancar. 

«Mas quem fará o assalto, sir? Os 
highlanders fizeram o seu trabalhe 
na semana passada, e depois tam- 
bém os irlandezes. Sir Peter Swirzz- 
lehurst, commandante de Guierat, es- 
teve aqui liontem e pediu para que 
consideramos os seus hindus e cr 
sikhs. 

- Esse Swizzlehurst é um burro 
mas — é amigo de Kitchener. Des- 
troe, pois, Vcê., um corpo de 
saxonios pelos sikhs, armados de... 
diabo, de que são armados esseí 
sikhs? Bem. E faça alguns deller 
morrer e «pronunciar as palavras der- 
radeiras dos sikhs.» Quaes são ar 
palavras derradeiras de um sikh, 
Slopsley ? 

(E' real que não o sei, sir. Nuncr: 
vi um sikh, e nunca ouvi um exhalai 
o seu ultimo suspiro. Mas, saiba c 
senhor, aquelles que os nossos tele- 
grammas lêem, tampouco conhecem 
essas palavras derradeiras do sikh... 

(Slopsley — Vcê. é uma joia. Va- 
mos pensar. Chamemos ao sikh, que 
morre, radschah, ou sanbadhar, ou 
rantankar — não lhe parece isso bas- 
tante oriental? Deixe-o morrer... 
balbuciando: «Morro pela domina- 
dora dos mares...» 

«Melhor faremos cantal-o o «üod 
save the King». Sabe, sir, isso é 
Gstylo. Ao menos nos Variéíés fa- 
zem assim.:: 

«Faça-o cantar o que quer, si es- 
ses diabos todavia sabem cantar. 

Ha outra novidade? Para a secção 
«Atrocidades» ? 

«Estou que as nossas atrocidades 
já são m.eio páo. Louvain e a Cathe- 
dral de .Reims estão gastas.» 

«Pega ainda, Slopsley, pega. E 
agora ouça, Slopsley, que vou boiar: 
Não se descuide de um ou outro at- 
tentado. Mate uns 50.000 austríacos. 

Faze rebentar alguma cousa ria Prús- 
sia Oriental. Dize que os Estados 
Unidos vão declarar guerra á Alle- 
manha. Faze conquistar os russos 
uma cidade com sete consoantes. 
Serve também uma epidemiasinha no 
exercito do kronprinz, sarampos, ou 
cousa que o valha. 

Pois, vou boiar. E não me inter- 
rompe senão com uma tomada de 
Berlim. 
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Pro ßermania 
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!']' uma j)lu'a.sn cjue, Iuíou tiudieioiiul 
euli'ö Jiós, como ;i, mais CTiorgiea, mani- 
festação da. (lignidadív nacional num ino- 
infinto cm (puí minado jiela guerra (mvíI 
(I Hrasil Híi esborpa.yaf Jia, mais (.iM-iável 
das RUííiS (;onflagrai,'õe,Si'interaia«. K' vuna 
])hi'as.e (jUo todos rejjiÁcm, Icinlvrando o 
];a(riotisiuo i)i('.onieivsuravel do ])ati'io1a 
que. a- profoTio - inai'e:c,]ial Floriatio Pei- 
xoto. 

O (|ue tiiuihj.s não riícordaiii, talvez, 
é (ni'cunistaiKtia. eii*i ([híí- foi cila, |)i'ofe 
rida. llenovomüH. 

Dnrante. a, wsvolla. di;- j)a,iie da cHquaxh'a 
brasileii-a., ístae-ionaraiu. na, baliia do liio 
do .laneii'i). vários navios diü g'iierra dos 
Estados Unidos, da. Allemaniia, inglaten'a., 
Prançu-, Italia o Portugal iifim <1© jiTotege- 
rem a, vida. o a jn'opriedado dos subdiiois 
das resi>eetivas ijQiideiras, amea,ça.dos' i)ela 
situação delicada em ()uo S(! adiava, a., ea- 
pitíil da 'liepublica. 

A principio essas esquadra.^: ]>ernianece- 
■■ani huma posição de inera espectativa, 
mantendo absoluta 'nentralidado na hita. 
Mas em Tins do Setembro de ]89;5, J^ord 
Rosebeny, ministro 'do exterior" da Jn- 
^laterra,, e.omnn.micou ao sr. Hugo Wynd- 
aam, t<>r recomendado aos agentes diplo- 
máticos da Inglaterra, na Allenianlia, 
França, Italia, Portugal, Estados Unidos, 
]uo lhes fizesse sentir a necessidade de 
•nandarem as respectivas esquadi-as impe- 
dir 'mesmo ]>ela força o bombardeio do liio 
do .Janeiro c garantir por' ibrça <le des- 
;nnbarque os subditos respe(rtivos. 

Os representantes diplomáticos daijuel- 
Sas nações ara-editados junto ao Goveimo 
io Brasil receberam ordem jiara proce- 
derem segxiiido as intenções do governo 
inglez. 

ITouve, enlretanto, uma nação quo se 
.'ecason a, pi'oslar ó sen. concurso a. essa 
mlervenção armada podida polo g-overno 
britânico: foi a Allemanha. 

El a sna recusa fundoii-su justamenta 
iio respeito ao nosso direito soberano de 
agü-mos em nosso terTitorio segimdo o 
nosso interesse: allegou tratar-s« dé, uma 
questão estra.ngeira, de caracter do- 
méstico". ' 

Jf'oi então quo as poten^ciaa, com ex- 
oepção da Allemaidia consultarem ao ma- 
rechal de Perro: como reoabei'ia, o des- 
■;nd>ai'que de força.s extivuigeij-as <>m ter- 
i'itorio nacional? 

A' 'Jiala . . . respoiid(!u. 
Só a Allema.nlia iião teve, a energica 

1'esposta, porque soube ]-espeitar a sobe- 
rania do ])ovo brasileiro, na sua maui- 
'"estação revolueionai'ia., ou no seu as])ecto 
• le legalidade. 

Ou para im])edii* me«mo ])ela força o 
bombardeio 'do liio de .Janeiro ])ela es- 
quadra i-evoltada, tripulada. i)Oi- brasilííi- 
ros, Ou p.ara garantii" a vida. e jn'opi'iedade' 
los seus subditos, o g-esto das ])otencias 
constituiu 'uma a.meaça a soberania dos 
brasileiros, 'dos quaes uns se adiavam con- 
vencidos 'da. legalidade do governo (jne 
defendiam, 'outros batiam-se contra eJle 
convencidos da. justiça da causa que abra- 
çavai n. 

A. intervenção extraug'eira <.'J'a a ne- 
gação do direito de um se defender e outro 
je rebeliar, a.mbos julgando servirem á 
patria. ■ 

Só a. Allemanha compreliendeu e (piiz 
"espeitar essa lucta. do sentimento na- 
cional então bipartido. 

E' crivei que uma nação que assim 
procede, nutra ambições de conquista no 
'erritorio nacional? 

O almirante em chefe da esquadra 
.illeman, 'von Tirpitz, em uma entrevi.sta 
ultimamente 'concf>dlda ao representante, 
da „United Press", (jue fornece noticias 
para 'mais de 700 jornaes da America do 
Xorte disse: „no (pie respeita ás noticias 
que constantemente, se reproduzem, tpie a 
Allemanha Virá um dia desacatar a dou- 
irina Üe Monroe, entre nós sao conside- 
radas tão ii'i'esorias que o refiital-as repre- 
.sentaria para a Allenianlia descer de sua 
dignidade ... 

,.Eu declaro terminan,temente" accres- 
centou, ;,que a. Allemanjia nuiica pen- 
sou em tocar, nem ao de leve, na doutrina 
de Monroe; isto confirma a. altitude ])or 
nós mantida, desde muitos annos, prin- 
cipalmente na. parte i'oncernente ao 
Mexico." 

Realmente o que temos ex])oslo so- 
bro a politica da .Vllema-nha com relação 
ao Brasil nesse particular, é de modo a 
convencer da sinceridade das declarações 
do vou Tirjutz e que np passado como 
agora a sua maneira dO' agir é sempre 
a mesma", não justifica a antipalhia <iro 
se lhe quei- votar ]iela possibidade. de sua 
expansão < m territorio brasileiro. 

(Continua.) 
l)r. Pamphilo d'Assum.pção 

~ DIÁRIO ALLEMÄÖ. ^ 

CorrespnÉtidg ás Islia 

Roma, Abril de 1915. 

Hoje em dia, acompanhando o gráo de 
evolução a que attingiu a Europa, muito 
acima do scntimentalismo ,-se colocou o 
interesse e, portanto, uma '.dmples ques- 
tão de raças não é sufficiente para con- 
vencer um povo culto da necessidade de 
fazer uma guerra, cujas conseqüências 
não se podem prever. É mesmo que essa 
razão ainda pudesse existir, muito nos 
faz duvidar da sinceridade dos seus de- 
fensores, que ainda hontem delia se es- 
queciam, quando se tratava dos interes- 
ses do seu paiz e se Deschanel, diante 
dos representantes das nações latinas, 
declarou que não ha. mais razão para 
que subsistam as antigas rivalidades en- 
tre essas e uue todas devem defender 
unidas a liberdade e o direito, foi somen- 
te porque viu a sua França seriamente 
ameaçada. 

Nfiio', a guerra de hoje n;;o é uma guer- 
ra sentimental ou um.7; !!!':ta de raças, é 
uma guerra de interesse; ^naito se arre- 
penderia fnais tarde o poví) que, partindo 
de um conceito falso, se esquecesse da 
sua situação politica do futuro. 

A opinião publica itali^uia nestes últi- 
mos dias é trascinada de um lado para ou- 
tro por correntes de opiniões diversas que 
com o fim de a guiarem a uma resolução 
justa dos seus mais ardentes desejos, a 
aturdem e a enganam. E cpiasi que se- 
riam bastantes as inecpiivocas declara- 
ções de Sazonof deante da Duma russa 
sobre a próxima realisação das antigas 
aspirações do seu paiz, para fazer vêr 
ao povo- italiano que funestas conse- 
qüências lhe traria a victoria da Trí- 
plice enteilte. Um esboço da Rússia no 
Mediterrâneo, que a Inglaterra sempre 
lhe negara, demonstra uma tendencia da 
politica internacional contraria e opposta 
á até hoje dominante e que vem directa- 
mente luctar contra os interesses italia- 
nos. Aquelles que sustentam que a Italia 
deve separar-se immediatamente das suas 
alliadas ou não vêem, através dos fre- 
qüentes discursos offifiaes, as claras in- 
tensões dos que a querem seduzir, ou 
então não estão em' boa fé. 

Esquecem-se elles qire a Italia e a Alle- 
manha começaram a existir, na forma 
presente, quasi que contcmporaneaniente 
e quasi contemporaneamente começaram 
a progredãr e a luctar pela sua existencia. 
A Allemanha, dispondo de maior prepa- 
ração interna c de maior força pelo sim- 
ples facto que nenhuma dominação es- 
trangeira a opprimira e a empobrecera, 
pôde começar antes e i")ntv melhores van- 
tagens a lucta imnuar.' para a conquista 
dos mercados commerciaes, pois que toda 
a politica motlerna se reduz, em ultima 
analyse, á simples expressão: exportar 
os proprios productos. E como já tinham 
porém as antigas nações coloniaes Fran- 
ça e Inglaterra, tomado para si a parte 
melhor, da sobrára, que não era obra do 
esquecimento ou da distracção mas pro- 
positalmente abandonado porque pouco 
ganho poderia dar, essa, (pie mais rapi- 
(lamente se organizara, pôde escolher 
melhor; para a Italia não ficou senão o 
que ninguém queria. 

Dahi as duas grandes correntes de opi- 
niões oppostas nascidas na Italia nos úl- 
timos tempos; combater a rival mais 
joven ou então com ella e unir-se para 
juntas atacarem as duas mais antigas 
concorrentes e é de cfêr-se que seja esta 
»ultima que tonie o s,-pravento. 

Os resultados que*obteria a' Italia se- 
guindo a corrente auti-teutonica são cla- 
ros e facilmente previsíveis; mesmo no 
caso da derrota dos Impérios Centraes 
as recompensas que.i)ie caberiam seriam 
insignificantes porque o melhor é justo 
que toque ao mais forte. 

Não pareceria maisdogico e mais justo 
que a Italia e a Allemanha, pois que a 
sorte as reuniu nestes últimos annos, 

■atacassem juntas, uma ao flanco da ou- 
tra, as antigas concorrentes commer- 
ciaes? As suas forças unidas obteriam 
certamente assim o (|ue quizessem. 

A Italia, que já por toda uma época 
dominou os mares c o commercio do 
mundo, com o desnv(j>Ivimento do famo- 
so «carvão branco», nam tempo não lon- 
ge terá multiplicado as suas industrias, 
de um modo maravilhoso, e deverá pro- 
curar novas sabidas para as suas merca- 
dorias; a Allemanha de anno em anno, 
torna-se cada vez mais potente e pode 
inundar os mercados com os seus pridu- 
ctos únicos. Não seria este o momento 
propicio de iniciar a lucta dos últimos 
chegados contra o antigo dominio dos 
mercados, tyranico o mais das vezes por- 
que protecionista ? Conseguindo a victo- 
ria e obtido o predominio não existirá 
lugar sufficiente no mercado mundial 
para a Italia e a Allemanha contempora- 
neamente ? 

Não é possível que a Allemanha quei- 
ra todo o mundo para si; isto só podem 
pensar ou fingir de crêr os seus adver- 
sários para atacal-a. 

Henrique Xavier ' 

(Da «Tribuna >, do Rjo.) 
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PuliiiQações 

Temos sobre a nôssa mesa de trabalho 
o semanario «A Verdade» publicado no 
Rio. 

De uma bella apparencia, vê-se clara- 
ramente Üo seu texto, ter o proposito 
de defender a nobre causa da Allemanha 
nessa guerra nefanda a que foi arrasta- 
da, pela ambição dos seus impenitentes 
inimigos. 

Áo novel collega desejamos vida pros- 
pera ,numa senâa brilhante e que seja 
S(ímpre: A Verdade. 
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Erros commettidos em Neuve Cha- 

pelle. — Pessimismo ssm razão 

na Inglaterra 

NCWA-YORK, 21 Segundo despa-• 
chos de Londres, a noticia de que Neu- 
ve Chapelle fora o scenario de graves 
erros címimettidos pelos commandan- 
tes britannicos havia circulado priva- 
damente na Inglaterrá, durante quasi 
um mez, causandp grande depressãoi no 
espirito publico, pois parecia indicar 
que é comjdetamente improvável a ex- 
pulsão dos allemães da França e da 
Bélgica, mesmo com o exercito de lord 
Kitchner, sem soffrerem os alliados 
perdas espantosas. 

Em certos círculos da Inglaterra avo- 
luma-se a crença de (pie a guerra ter- 
minará com a paralysação das opera- 
ções cm'tpdai a linha de batalha. 
O telegramma não falia em «Pessimis- 

mo sem razão na Inglaterra». 
Esse pessimismo foi cavado aqui pelo 

fabricante do tal telegramma, 
Felizes os que só vêm nuvens còr de 

rosas no pesado negror das noites pro- 
cellosas! Delles será o reino do céo... 

Emfimos clarões da Bertha Oorda íllu- 
minam tudo!! 

——«o»  

O objecto âa gierra é a pa^ 

E depois ? 

Be um arii^'o de 

«O objectivo da guerra é a paz». ■ E' 
nni j)ensamonto de BLs,m;u'clc. Não é um 
pensamento peregrino, mas. (jxprinie uma 
idéa de Jiom senso. E o bom senso é 
do tal modo raro nos iiomons de gc^ver- 
no (juo encontral-o num delles causa 
Ruriireza e alegria. Assim, jiois, faz-se 
a guerra para alcanc/ar a ])az. (^onsi- 
d(?rando, iioróm, o (pie hoj(! se passa, 
chega a parecer' qiKí assim não é. 

Quando outr'ora, não lia multo 
tempo, o Governo na fnglatei'ra era 
ainda o jiatrimonio hereditário de um 
pequímo numero de famílias supeidici- 
almente divididas em dois partidos — 
«"Whigs» e «Toiies» - - (jue o olho inex- 
perto mal conseg'uia distinguir, costu- 

. ina.va-S(í diz(ír-se a (Jamara dos Com- 
niuns formava o primeiro «Club» do 
mundo, o <'ra severamente Observada 
pelos «gentlemen» , a regra elementar 
(le (pio não era. Jicito atacar um adver- 
sarLo do niodo tal que, (le])ois: da «es- 
são, atacante c atacado não se pndes- 
,sem ciicontrar á mesma nuísa, em dous 
lugares contiguos. 

Ileconlurço que é bem mais diffidl 
conformar-se, com esta. ])re.seripção na 
guerra do quo num' (híbate jwlitico. Eni 
])riineiro logar, jior uma oj.itíma, para 
melhor dizer, por uma ])e-ssima razão: 
a saber (píer de]mis do encontro o adver- 
sário não está em condições de sentar- 
se á mesa, porque s(! a palavra ás ve- 
zes Jere dolorosamente não mata, ao 
passo qu(i a baioneta e a bala preen- 
chem perfeitamente esse objectivo. 

E' liern verdade (pl(^ mesmo os solda- 
dos ]iodem ser cortezes jiara com o ini- 
migo. O proprio campo de batalha tem 
os seus eodigos do ca vallheiría- .e os seus 
cânones de gentileza. Eecordam-se de 
Fonlenov? Os adversa rios, ao' encon- 
trar-se jfacei a. íace-, (uimprimentaram-se 
cordialmente, o os francíízes chegaram 
a. dirigir ao inimigo estas iialavi'as: 
«Messieurs les Angiais, tirez le.s pre- 
miers!» Faço observar, entretanto, 
que este ceremonial se, fazia antes c não 
dejiois do combate. Além disso, trata-se 
de usos de outros tempos, de. épocas 
romanticas ou épicas, dí; tempos evnfim, 
em que o mister das armas se enupia- 
drava numa moldura de estylo cava- 
lheiresco. 

Nos nossos tempos, porém, a guerra 
tornou-se scientifica. Quer isto dizer (pie 
os indivíduos se ma,ssacram uns aos ou- 
ti-os segundo formulas precisas e que a 
destruição se executa, com base em the- 
oremas. Os campos do batalhas são of- 
ficinas em (pie trabalham especialmente 
cavadores e carpinteiros; o commando 
superior é um lal')oratori() df^ physíca ó 
chimica,; o estado-maior à um athonou 
universitário. 

.Em taes condições, é evidente que 
n.ãó 1'esta espaço i.iara nenhum «]n"oto- 
collo". E com])rehende lambem que o 
soldado- -Ínfima roda de uma monstruo- 
sa machina, automaticamente nianeja- 
,da sem idéias pro]3.ri'as: e sem vontade 
T)essoal - - não veja outra cousa que não 
seja a sua sapa e a sua carabina e se 
(mtregue de corpo e aJma ao cumpri- 
mento de duas funcções — excavar trin- 
(j.heiras e massa(írar inimigos - - sem jire- 
(Xicupar-se do (|ue poderá vir a succe- 
der mais tarde. Afinal, para que pensar 
e escrever?' Não se pôde estar certo 
senão do instante que passa. O minuto 
(p.ie vem depois pode ser o da nioite, 
que dispensa todas as, necessidades, to- 
(io o qualquer projecto do futuro. 

Nem todosi os hoinons Be acliam> 
porém ,nas linhas de fog-o. lia além 
des.ses, os dirigentes civis, os minis- 
tros, os altos funccionarios, os cons(í- 
Iheiros intellectuaes e moraes das na- 
ções belligeranteSj os que «fazem» a 
opinião publica, ácprdam os sentimen- 
tos, criam e diífundem as pala\-ras de 
ordem destinadas a ser ro|x,'tidas como 
artigos do fé por milhões do homens. 
Porventura esses homens, e ha ' cinc.o 
mezes para cá, se detiveram um mo- 
mento para lançar os olhos para além 
da liora jiresente? Esses mesmos es- 
tão completamente possuídos pelo fu- 
ror bellico, o que é eomprehensi.vel. S('» 
mente ,não ilu;» vale a des(,n!l])a de 
estarem vivendo no i'undo de um fos- 
so, onde esperam morrer; o seu liori- 
zjjnto não é limitado ])elo ])ara})(,'ilo 
de uma trincheira, ou })elo nuüios. não 
o deveria ser. Apesar disso, não [)a.r(!- 
ce que jamais tenha passado ■ ])elo seu 
espirito a idéa de que a carnificíina 
actual, ])or mais violí^nta (jne s(ija, terá 
d(i acalniar-s(; (í ter fim: (pie a guíirra 
poderá atudar í; invíjrtcír o mundo, mas 
não ])odei'á d(í.slruiJ-o, e aqni rios tere- 
mos todos (pu! encontrar ahida. E' })os- 
sivel (puí jámais neiilmm desses ho- 
mens dtíi (Jov(!rno fizesse a. si mesmo 
esta sim])les pergnmta: «Por agora, ma- 
ta-se, incendia-s(!, destrooso. Está mui- 
to liem. Por agora, do que s(! trata, é 
dí^ vencer, custe o (pie, custar. .Mas de- 
pois?...» 

«E dejiois?» -- perguntamos nós tam- 
bém. J)(! que modo os que hoje se as- 
sassinam , numa carnagem sem ])rece- 
dentes, ])ôderão amanhã continuar a 
viver uns ao lado dos outros, caso 
(íonsigam sobreviver á diacina geral? 
Biin, porque, liem ou mal, ha ~ de se 
c.hegar á paz, e então a pergunta (pie 
agora faço, assumirá incontestavíd im- 
})ortancia. 

A antigüidade não conhcíUMi este pro- 
blema. Quando Koma ata^-ava um ad- 
versário, não c,essava. a. guen-a senão 
quando aos .adversários não i'estavam 
mais tunnbatentcs. ' 

Karamente se contentava de ven(iíír q 
inimigo e conc<xler-lhe immediatamen-, 
to a paz. Xa maior parte dos casos, 
aniquilava-o. Afario exterminou os Cim- 
bros e os. Teutões, (pie tiniiam ameaça- 
do a Italia, e não deixou escapar á 
morte ou á escravidão senão alguns 
poucos figitivos, para (pie levassem á 
remota o brumosíi patria a noticia do 
desastre do seu povo. Scipião, depois 
d(í ter definitivamente desbaratado An- 
nibal, destruiu ("arthago desde os ali- 
cerces, distruíu-lhe a população, Indo 
fazendo de soite que a rival de .Boina 
paiva sempre,desapparecesse da historia.. 

Tomada dé assalto dernsalém, Tito 
massacrou (pianto ponde, lez ])risionei- 
ros todos aquelliís que não passou á fio 
de espada, e extirpou a nação semita, 
toda inteira, do solo ensangiumtado do 
seu paiz. 

Se não conseguiu supprimíl-a defini- 
tivamente, foi iiorque a vitalidade, da 
raça semita desafiava a implacabílída- 
de do vencedor romano, e porque ella 
teve a. força, (v tenacidade de se recons- 
truir com os seus restos disp(>rsos, crean- 
do uma patria moral após a perda da 
patria material. 

Em i557, depois de Christo, (luando, 
portanto, não restava senão bem pouco 
da .aunga virt;ude romana, .Juliano, na 
batalha de Strasburgo batia c.oni tal de- 
sesixíro contra o se.u adversario, o liei 
Condomaro, que de centenas de milha- 
res de Tedescos empenhados (>m batalha 
naquelle dia, apenas escaparam íikíoIu- 
mes poucos fugitivos que haviam podido 
alcançar a nado a. margem germanica 
do liheno. 

Xos nossos tempos não existem, iio-- 
rém, senão algumas pessoas isoladas ca- 
pazes de. manter o privilegio de conti- 
nuar a tradição do bom tempo antigo. 
Ha, por exmplo, o ]\tarechal hespanliol 
N'arvaez, do qual se conta (pie, á hora 
da morte, convidando-o o confessor a 
l>erdoar aos seus inimigos, respondeu: 

- - Xão posso. 
- .Porque? insistio o sact^rdote. ' 

Porque não tenho nem um só ini- 
migo   redarguio Narvaez. 

Como é possível? Um homem nas 
vossas cônclições. —■ volveu o confessor. 

— Entretanto,' é verdadÇ. Todos a(piel- 
Ics (]ue foram meus inimigos, matei-os. 
Kão tenho, pois, um só sobre o qual 
possa exercer a virtude do perdão! 

Xarvaez o os fiomanos tiveram, porém, 
o seu tempo. Esses podiam dispensar a 
fatal interrogativa: «E depois?» Mas n()« 
é que não podemos. 

^7' '   '«'O»:   
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m Nova York e Boeiios Äires. 

BERLIM, 30. — Cominunicam de 
Ccnsíaníinopla, fl[ue a região de Sed- 
i!-Bahr foi evacuada pelas tropas de 
desembarque dos alliados que deixa- 
ram muitos mortos, feridos e pri- 
sioneiros. 

BERLIM, 30. — Um Zeppelin 
bombardeou as cidades de ípswich 
e Bury Saint Edmonds no condado 
de Suffoilt. 

BERLIM, 30. — Diz noticia offi- 
cial que as operações no norte da 
Polonia proseguem com successo pa- 
ra as armas alíemães que occuparam 
a aldeia dç Kawaie no sul de Kal- 
wareja. 

VIENNA, 30. — Os ataques ve- 
hementes dos russos aos secíores 
principaes da nossa frente nos Car- 
pathos para apoderar-se das estra- 
das da Gaiicia e para as que levam 
aos valles de Ondawa, Mezo-Laborcz 
e Ung cessaram ultimamente sern 
successo para as tropas inimi- 
gas; depois os ruseos tentaram in- 
utilmente uma operação sobre o 
ncsso flanco do valie de Cziroka 
superior, perto de Nagy Polany e 
nas proximidades do mesmo rio, 
sendo também essa tentativa repeí- 
lida apos encarniçadissimos comba- 
tes que duraram alguns dias e noi- 

. tes consecutivas, sendo o Inimigo 
desbaratado perdendo milhares de 
mortos e de feridos e 3000 prisionei- 
ros. 

VIENNA, 30. — Desde os últi- 
mos dias todos os ataques locaes 
contra o desfiladeiro de Uszok fo- 
ram repeííidos assim como os no- 
vos ataques nocturnos ao longe e 
oeste da estrada de Turka. 

VIENNA, 30.,— Em vista das 
ccmmunicações officiaes russas evi- 
dentemente falsas confirmamos a se- 
gurunça das nossas posições nos 
desfiladeiros de Líszok. 

ROMA, 30. — «Giornsle dltalia» 
diz que o governador de Tirol or- 
denou as autoridades militares e ci- 
vis do Trentino que se preparassem 
para qualquer eventualidade. 

AMSTERDAM, 30. — Lloyd 
George, ministro das finanças apre- 
sentou a camara dos communs um 
projecto de lei taxando o imposto 
das bebidas alcoolicas no duplo das 
taxas açtuaes, sendo que as taxas 
do vinho e da cerveja preta foram 
quadruplicadas. Lloydd Geoge decla- 
rou saber perfeitamente existir uma 
grande animosidade contra este pro- 
jecto mas que se anima apresental-o 
porque as exigencias n'elle contidas 
provem de uma necessidade impres- 
cendivel de dar ao thesouro meios 
precisos afim de que possa attender 
as formidáveis despezas a que é 
obrigado pela acquisição de material, 
munição e outros objectos bellicos. 
Diz também que essa medida se 
impõe para conter a embriaguez dos 
operários e que é um dever do go- 
verno facilitar a fabricação de muni- 
ções em grande escala, para que pos- 
sa obter victorias com pouco sacri- 
fícios de vidas. A. camara aceitou o 
projecto. 

NOVA YORK, 30. — Telegram- 
ma ofítcial da agencia Havas proce- 
dente de Paris diz que nas alturas 
da cosia franco-belga foram avista- 

dos diversos navios allemães, accres- 
centa este despacho que sobre Dun- 
querque cahir^m 19 obuzes de gros- 
so calibre e que essa noticia causou 
profunda sensação em Paris. 

NOVA YORK, 30. — «United 
Press» que representa 700 jornaes 
norte-americanos recebeu do seu cor- 
respondente em Berlim um extenso 
telegramma sobre o relatorio que o 
governo allemão está elaborando e 
que será publicado depois da guerra 
dando conta ao mundo civilisado das 
atrocidades deshumanas commetti- 
das pelos russos durante as suas in- 
cursões na Prússia Oriental. 

Ao contrario do que se deu com 
o celeberrimo relatorio, já publica- 
do, pela imprensa official da Fran- 
ça sobre as «atrocidades allemans», 
para a descripção dos crimes con- 
tra a humanidade e as leis da guerra 
commetíidos pelos russos, não são 
aproveitados senão testemunhos ab- 
solutamente insuspeitos. O relatorio 
allemão não falia em «uma aldeia» 
onde foi victimado «um ancião», nem 
aproveita os depoimentos «duma pes- 
soa» "que viu contar qise «um via- 
jante» tinha dito que «um conheci- 
do seu» viu narrar «um velho» que 
as tropas invasoras, passando «por 
certa localidade» violaram mulheres. 
O relatorio ô absolutamente jurídico, 
sendo para eile aproveitados sómen- 
íe (LíS depoimentos sob jurameiiío do 
depoente e os testemunhos dos jor- 
nalistas neutraes que percorreram as 
regiões assoladas. Destes depoimen- 
tos resalta que os «defensores da 
civílísação» commeíteram tudo o que 
é mentirosamente atribuído aos alle- 
mães. 

da legação allemã em Fetropoüs. 

o gi-aiade qiiaii,«! general coinmunica 
em data de 29 do oomente : que continuam 
seguros ent nosso ]x>der diversos pontos 
na fronte das linhas de oomlxite onde tem 
liavido ,duo]lo3 de artilharia locaes s-em 
alteração da situação g'eral; que nas mar- 
gens do oesto do canal do Yser nialLo- 
grarani todos os at-aques da-s tropas allia- 
das conti"a as nossas ]')03ições. O numero 
de canhõos aprisionades até agora em 
Ypres attingem a 53. A sudoeste de Ver- 
dun fizemos algUns progressos, aprisio- 
nando alguns Jovens soldados francezes, 
que se moistraram atemorisados por qvianto 
os ofiiciaes franoezes Ihes-disseram qud 
os allemães tinham por habito fuzilar os 
seus ])risioneiros. Ao sul de Kalwarija oc- 
cupanios a aldeia de Kowale e a altura 
situada ao sul d'asta loc-alidade. Nas pi.x)xl- 
midades de Dacho-w^o ao sul de &ochaze'\\' 
conquistamos aos inissos um po'nto do 
apoio. 

ass=f.: Pauli, 

——:«Ö»——' 

í^eaitiras dym padre I 

Ha poucos dias, em 'um dos nossos ma- 
tutinos, lêmos umas babozeiras dum pa- 
dre francez, sujeito bellícoso e de maus 
bofes, mais liomem de caserna que de 
sacristia, tanto que, recommendado de- 
vidamente por um cônsul francez, a 12 
'de fevereiro deste annoi corrente, nietteu- 
se a bordo do «Niger», e mui lampeira- 
mente lá se foi caminho de França 
com destino ás primeiras linhas de fogo. 

Vomiturando imprecações e monstru- 
osas tolices, esse padre satanico, deu em 
escoicinhar contra os padres do Verbo 
Divino, contra os Franciscanos, contra os 
Benedictinos, até contra os Bispos Brasi- 
leiros, nem poupando a imprensa catho- 
lica, só exceptuando um escriptor e jor- 
nalista brasileiro., emperrado francofilo, 

que elle desde já recommenda á futura 
gratidão do governo francez para o mo- 
mento da priojdigiosá distribuição das gra- 
ças. Vamos assim ter mais um cavalheiro 
da Legião de honra, cujo valor moral ha 
muito se perdeu na inundação sem crité- 
rio dos agraciados!. 

Esse padre «de* cabellinhos nas ventas» 
escapou de dar UíH bom repasto aos tu- 
barões, que viajam na esteira dos trans- 
atlanticos, porque a sorte do «Guadelow- 
pe» era precisamente ao «Niger» que se 
reservava; mas o diabo também anda 
de ronda pelos seus, e o tonsurado de 
fuzil e sabre logrou escapar á tranqüi- 
lidade do si&mno qiie o aguardava. 

Entre outras singulares petarradas jlo 
padreco atrabiliario, disse elle que «a 
victora allemã seria uma ameaça á nossa 
liberoade.» Disse mais que «todas as for- 
ças vivas da nação, todo o nosso com- 
merdo, toda a nossa industria, passa- 
riam para as mãos dos megalomaníacos 
perigosos, que acariciam o sonho de sub- 
metter o mundo ao seu dominio.» 

Ora, nós diríamos que o tal padreco 
está sob a influencia da nevrose do medo, 
se mais exacto não fosse dizermos que 
elle está louco varrido, que está damna- 
do, hydrophobo, todo possuído pelo espi- 
rito de Satan, porque elle devia saber 
que «Deus prius dementat quos perdere 
vult.» 

í^ara o que havia dar esse furioso 
guerreiro embatinado ?!... 

Erradamente eo;>3> prado a uma missão 
social de paz e de cordura, o tal padreco 
não se deixa inspirar pela caridade do 
Nazareno, e procura endiabradamente as 
sugestões de Bellona, com os olhos pre- 
gados em Minerva e em Marte!... 

Vade retro, seu irreverendo! 
A Allemanha não precisa de assenho- 

rear-se da nossa incipiente e tíbia indus- 
ítria, pois foji precisamente a sua industria 
intensiva e avassalante que suscitou con- 
tra ella as invejas e as iras de seus fra- 
cos e desleaes inimigos, por ella 
estrondosamente derrotados no vas- 
to campo da actividade industrial, das 
energias "profissionaes!... 

Não tem outra cousa real a presente 
guerra, em que cobardemente tantos se 
colligaram contra um, reconhecendo que, 
em íuctas singulares, elles seriam postos 
fóra de combate aos piparotes nas ore- 
lhas !. 

Quaes seriam, padre tôlo, as «forças 
vivas do Brasil», que os allemães açam- 
barcariam ?. 

Que prurido de dizer asneiras em quèm 
se revela inapto para dizer missas?!... 

Sem sequer lêr os livros que lá mesmo 
em França se publicam, esse padreco 
francez ainda crê di;?er pérolas, repetindo 
a já tão rebatida calumnia que assoalha 

ter sido a guerra actual provocada pela 
Allemanha, quando o, mundo todo viu 
que a causa occasional e determinante 
foi a questão austro-servia; e o tenente- 
coronel Hennebert (francez como o ton- 
surado de cinturíão e patrona) era janeiro 
de 1888, em seu livro «L'Autrich, son 
rôle et sa mission en Europe» escreveu 
«ser a Áustria o fecho da abobada, a pe- 
dra central do edíficío pseudo-pacifica- 
dor, em cuja construcção se empenhavam 
as grandes potências européas; e que da 
funcção social da Áustria dependiam a 
paz e a guerra.» 

Que empenho', porém, pode ser o nosso 
em ensinar iestas coisiahas ao-irreverendo 
e irreverente pulha?... Diga lá o que qui- 
zer esse piedoso varão que trocou a car- 
tucheíra pelo hyssope, o fuzil pelo mís- 
sal!... 

C. 
  «o»  

O caí30 do „ániiral Fonty" 

Declaraçã» inepta Ide um agente consular. 
O juiz federal resiolveu a q>aestão 

em favor das firmas desta praça. 

Fomos os primeiros a tratar deste as- 
sumpto, antes de que outros jornaes, 
accossados por pessoas que o ÍDodiam 

fazer, delle se tivessem occupado, çm- 
bora contraríadamente, tal o seu espi- 
rito de parcialidade e a condemnavel 
mania de illudir o publico que paga para 
ser bem informado. 

Um uníco jornal da manhã contou o 
facto pailidamente, dias depois de o ha- 
vermos relatado com todas as suas mi- 
núcias, sem que, de leve tivesse tocado 
no abuso com que nelle interveio o con- 
sular conde, que, hoje, desastradamente 
procura justificar-se dizendo-se confesso 
da auctoría de outros casos semelhan- 
tes, contra os quaes não houve protes- 
tos. 

O agente consular, além' de nepto, fal- 
tou á verdade. 

Todós os abusos que tem comettido 
têm sido proflígados pelas columnas des- 
ta folha e, tardias ou não s. s. sentiu- 
lhes as conseqüências e as ha de sentir 
ainda até que se convença de que está 
incompatibilisado de representar o seu 
paiz num meio em que se tornou por de- 
mais conhecido. 

E' preciso que se veja bem o nosso 
modo de apreciar os actos do agente 
consular que, absolutamente, não somos 
impellidos por qualquer motivo gratuito, 
porquanto não só nunca trocamos uma 
palavra com o nobre agente consular 
como também não lhe demos a honra 
de líossas relações — tratamos do re- 
presentante de um paiz, cujas leis pre- 
tende sobrepor ás nossas fazendo ainda 
com tanta ingenuidade crer que agiu no 
cumprimento de suas attribuições. 

Por muito menos, a outros foram 
mostrados os pontos de embarque para 
retorna-viagem, entretanto este é aqui 
conservado com foros de grande senhor, 
convivendo no nosso meio social, desa- 
fogadamente!... 

Nas declarações com que pretende jus- 
tificar o seu acto de agente co'nsular diz; 
«Agir como cônsul a bordo de um vapor 
de minha nação, ficando as mercadorias 
cobertas pelo seu pavilhão !! 1 

Fosse outra pessoa que isso declarasse 
e veriamos a responsabilidade official de 
uma apropriação indébita, contra a von- 
tade de seus donos, racahir sobre a na- 
ção que tem a infelicidade de ser tão mal 
representada. , 

O nosso codigo penal, no art. 330 trata 
justamente desse caso, e então elle seria 
outro: pena de prisão cellular por 1 a 4 
annos. 

Mas, o nosso espaço ,não permitte que 
o gastemos nos commentarios á inépcia 
do consul-conde e vamos tratar do que 
interessa aos leitores:" 

As firmas consignatarias das 250 cai- 
xas de vinho embarcadas em Leixões 
no «Amiral Ponty» para este porto, re- 
quereram ao Juizo Federal neste Estado 
que ao commandante desse navio fosse, 
appUcado o art. 519 do Codigo Còmmer- 
cial, que, pediam, fosse cumprido. 

Depois de certas formalidades, como 
traducção dos conhecimentos, etc., o dr. 
Washington de Oliveira deu o seu des- 
pacho em que, deferindo a petição dos 
srs. Zerrenner Bülow & Cia. e A. Tromel 
& Cia., intimava o commandante do 
«Amiral Ponty» a fazer immediata entre- 
ga dessa mercadoria, dentro do praso 
de 48 horas sob pena de prisão. 

Para esse fim vieram hoje de São 
Paulo dois officiaes do Juizo Federal, 
que se dirigiram; a bordo ^do vapor fran- 
cez e apresentaram a intimação. 

Diante delia o official não teve outro 
remedio senão o de prometter de descar- 
regar as 250 caixas de vinho, que se pre- 
tendia occultar sob o carregamento de 
café que este navio está recebendo^ 

Pena foi que isso não se tivesse dado 
porque só o trabalho da remoção de ca- 
fé, custaria ao agente consular uma bel- 
la somma, da qual a agencia não poderia 
ser responsabiiisada devido a mais essa 
sincada do conde-consul. 

A' hora em que escrevemos estão a 
bordo os dois officiaes de Justiça que 
aguardam a descarga da mercadoria. 

O cônsul está furioso. 

Os srs. A. Tromel & Cia. dirigiram 
hontem um telegramma ao ministro do 
Exterior que, providenciando pediu ao 
seu collega da Fazenda que dissesse o 
que havia sobre o caso. 

Nesse sentido recebeu o sr. inspector 
da Alfandega um telegramma urgente 
do ministro da Fazenda, a que respon- 
deu hontem mesmo, explicando detalha- 
damente o facto. 

O «Amiral Ponty» está impedido de 
sahir por ordem daquelle ministério até 
a completa liquidação do caso. 

A' ultima hora soubemos que, acon- 
selhado pelo cônsul francez o CQmman- 
dante está resolvido a não cumprir a- in- 
timação do juizo Federal; constou-nos 
até que a consalcza andou tratando des- 

se assumpto no escriptorio do conhecido 
advogado deste fôro, por ver que o seu 
consorte não chegava a bom caminho. 

(Da «Noticia», de Santos.) 

-000- 

liütaTisüio allemão 

o jor:n,al de Copenliague „Poliiiken" 
publicou o seguinte artigo iescripto pelo 
Professor Carlos Larseu : 

A Prassia, instituiu, em, 181.4, o serviçO' 
militai' obrigatorio quando o ]iais se su- 
blevou comra Napoleão. Isso é o anno 
do nascimento do moderno militaiismo na- 
cional allemão. Esse müitarisnío, outr'ora 
a classe de soldados, lioje é o conjunctot 
do povo, pois nfiseido do ambiente puí*a- 
mente militar, elle passou a s-er -consti-, 
tuido pela totalidade dos cidadãos. 

O essencial do mister árduo de guerreiro, 
no que diz respoito ao {lonto de vista ino- 
raJ, ó a força de vontade, prompta a, sacri- 
fiear o conforto, os divertimentos eto. e 
também i>rompta a. saciiíicar a vida, sub- 
ordinando em tudo a própria vontade ao 

da organiz,a.çã.o geral. 
A instrucção militar deve desenvolvei-, 

110 espirito de cada um. a capacidade do 
j;oder em cada momenlo, sem hesitar um 
segundo, empregar toda a energia de que 
dispõe e de ])rooeder com cautelosa pi'ec-i- 
são e exactidão, embora não reoeba, na 
maioria dos casos, a reoompénsa dos seus 
soffriinentos e sa.crificios. Por um lado a 
instnicção militar deve fazer do cada sol- 
dado um individuo cuja obediencia auto- 
matica pode ser comparada oom a das 
macliinas, por outro lado tamtein devo 
canseguii' que,' dadas as circumstancias, 
elle saiba pi'oceder com indspendencia ab- 
soluia. O 'Soldado oonanum tjue, duranfu 
um ataque, nada mais é do que uma pe- 
quena unidadiö do trô,ço de tropas, pôde, 
cumpiindo ordem especial, como sentinel- 
la, ordenança, guia do patrulha,, demon- 
strar a vsua^ capacidade procedendo com 
maxima indêpendencia. O fito da moderna 
iüsti-ucção militar é fazer '.'oni que cn/ia 
cliefe saiba ser soldad;. e c^da soldado, 
quando fôr preciso, saiba ser cliefe. 

Tomando isso em consideração o aper- 
feiçoando-o. quanto possível, em virtude 
da longa practica, a AUemanlia formou 
nos últimos 50 annos um exercito nacional 
composto pela totalidade dos seus cida- 
dãos, formou uma organização quanto aos 
auxílios teclmicos e á força moral. As 
piúsações d'essa immensa organização 
são simultaneamente as pulsações de toda 
a Allemanha. Na escola, desde a primária 
até a universidade, na industria, no com- 
mercio, nas classes operárias, era toda a 
parte nota-se a influencia da disciplina 
militar. O allemão sente ã disciplina como 
criança em casa, se-nt-e-a na escola, que 
não é urna especie de theatro-ciiieinia, 
para distrair as crianças e instruil-as de 
modo bem commodo, mas uma escola ri- 
gorosa, obrigaroria e de ensimo meticu- 
ioso. O sangue de soldado pullula nas veias 
do allemão diu-ante.toda a sua vida.. 

O militarismo allemão transformou-se 
em methodo de trabalho nacional, elle é 
agoi'a a religião nacional de que- é ani- 
mado —• consciente ou inconscienteinente 
— o povo allemão inteiro. 

A gueri'a. de 1914 foi uma occasião, em 
que o povo geraianioo desde as classes 
Ínfimas até a alta fidalgiiia patenteou o 
seu militarismo, mas antes da guerra, du- 
rante a paz, os Allemães, nas suas profis- 
sões, nos seus of fiei os, trabalharam tão 
militannente, isto é cora a mesma disci- 
plina rigorosa- como agora marcliara para 
o campo de bataUia. Porque b.a mais mili- 
tarismo numa casa de modas alleraã do 
que em muitos exercitos d-o pequeu*)S 
países. V 

 «o»  

üaia perpata 

o nosso col'ega «Correio Paulistano- 
publicou, ha poucos dias, o seguinte tele- 
gramma: Paris, 26 — Telegramm as de 
Nova York informam que O sr. Rudolf 
Martin, ex-ministro do Interior da Alle- 
manha, realisou alli uma conferencia, em 
que expôz os planos sobre o futuro da 
sua patria, que disse, «dominará o mun- 
doi e 'disporá da Europa como cousa sua». 

Sendo o nosso collega, como possuidor 
da cultura latina, incomparavelmente 
mais erudito do que nós, pedimos-lhe 
que nos informe, quando houve um mi- 
nistro do Interior da Allemanha» e quan- 
do os escriptor Rudolf Martin, auctor da 
obra «o pirata dos ares» e de mais pro- 
ducções egualmente phántasticas, occu- 
pou tal cargo, que a constituição do Im- 
pério allemão não conhece. 

——DOU  
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Diz a «A Noticia», de Santos, 
í que por cansa do caso do «Ami- 
V ral Poiity», a esposa do cônsul 

francez, n5o abandonou o con- 
sultorio de conhecido e influente 
advogado. 

'Anda o cônsul atrapalhado 
Com o negocio do «Ponty» 
Pois que pensou fazer daqui, 
O seu feudal protectorado. 

Agora cowe afadigado, 
Toma dois chopes no «Coulty» 
«Mais, SI ce là, n' est pas finit» 
De veras fico encafifado.» 

Mas, vá depressa a tíojisuleza 
—E não reparem na lesperteza-^ 
Implorar á todios, por mim 

Pois que apanhar tantos cascudos, 
Numa terra de «botucudos», 
Para um cônsul é triste fim !... 

â ÜESliEHeiÂ 

Applique-se 
Lysol 

§iierra 

Continuamos a transcrever as conside- 
rações do major Augusto Sá sobre a si- 
tuação no theatro occidental da, guerra. 

A verdadeira interpretação da marcha 
offensiva da Wacht am Rhein sobre as 
linhas hemicycücas de Paris, está perfei- 
tamente clara na consciência dos profi- 
cionaes francezes e inglezes. Estes bem 
sabem e bem o viam, pelo que estava es- 
cripto na litteratura profissional da épo- 
ca e pelo que viram no proprio campo, 
que a investida da gente do Rheno tinha 
de ser para o Mar. 

Por duas razões: primeirO', por estraté- 
gia, para formar a politica da guerra; 
segundo por tactica, para dissipar os ele- 
mentos da resistencia. Na primeira razão, 
estava a causa essencial do apoio. No 
segundo objectivo estava o processo pra- 
tico da guerra. Ir ao mar para firmar-se. 
Ir ao norte para combater. 

E os allemães, como se viu, realisaram 
essa directiva: firmaram-se em Ostende 
e estenderam tanto a linha para dentrOi; 
quanto lhes era necessário para, só elles, 
mesmo na deffensiva, imporem a sua 
vontade á espectativa. 

Duas causas porém, inteiramente ex- 
tranhas á acção dos alliados do oéste— 
(uma crise nas linhas austríacas do sul e 
o inverno precoce e, violento) — vieram 
perturbar por contingências estratégicas 
a directriz do primeiro impulso. 

E a manobra que se operava sobre as 
direcções do Somme e Oise ou para Ca- 
lais ou Bologné teve dc se desviar, com 
a passagem do Marne, para o noroeste e 
centro da Bélgica. 

Foi quanto bastou para o follego dos 
alliados, sopitado por largos trinta e cin- 
co dias d,e angustiai e de pavor, vir á tona 
e cantar uma victoria creada pela simples 
necessidade de evitar uma revolução em 
Paris. V 

Foi instituída a celebrisada Derrota do 
Mai'ne visto ter gorado em violenta ne- 
gativa a não menos apregoada derrota 
aíiemíl em Liége. Aquella, porém, a der- 
rota do Marne não ficou menos inexpli 
cavei e conseqüente — porque, até hoje, 
a consciência ou o critério dos que têm 
imputabilidade profissional não poude 
ainda explicar esse contrasenso de haver 

. uma derrota onde se realisa uma mano- 
bra que se intenta e pára cujo desdobra- 
mento a massa evoluinte assume conse- 
cutivamente — em menos de 72 horas 

a offensiva e reassume a aggressão e, 
emfim., evita, livre e incólume, a impo- 
sição que o inimigo lhe queria fazer. 

Foi o que se deu no Marne. Desfalcado 
de cerca de 50 o/o de seus effectivos que 
tiveram de ser remettidps para o léste e 
comprimido por effectivos mais que du- 
plos dos alliados, o general von Kluck, 
consegue evitar o pretenso envolvimento 
do general de Manoury; ameaça-o a este 
mesmo envolvel-o, segue o seu objectivo, 
transpõe o rio do modo como o descreve 
o general French em seu relatorio de se- 
tembro e, ao^ fim de sua marcha já accen- 
tuada para Antuerpia... os francezes vin- 
gam-se por um tremendo desforço tele- 
graphico. E' quasi uma ironia á creduli- 
dade dos chronistas francophilos; a in- 
tenção porém desculpa essa irreverencia. 

Paris exigia uma victoria. Paris amea- 
çava emigrar... ou revoltar-se. 

E a victoria foi cantada. 
Mas,' agora, resurge a imminencia da 

verdade. Vai, talvez, ser necessário á po- 
tência dos alliados provar que foram el- 
les— e não o Inverno — que impediram 
os allemães de chegar a Calais. 

E os nossos críticos militares de nossa 
melhor imprensa já começam a indagar: 

—«Pretenderão ,realmente, os Tedes- 
cos em uma nova manobra obter a ru- 
ptura que os conduza ao littoral fran- 
cez ?» 

—Quererão ir a Calais ou trata-se 
simplesmente de um contra-ataque vio- 
lento para obter a paralysação franceza? 

A paralysação franceza... 
Ninguém, realmente, o pode saber. Tu- 

do vae depender das imposições dos crí- 
ticos de Paris ou, pelo menos, das neces- 

ais a 
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sidades que o orgulho e as velleidades 
criarem para esse prestigio e potência 
dos alliados. 

(Da «Tribuna», do Rio de Jau,eiro.) 

Pro üeriiiiiaiiia 

vil 

Como mostrei no meu ultimo artigo 
o conceito que um dos mais notáveis 
sociologos contemporâneos, o sábio pro- 
fessor Oumplovicz, forma a respeito da 
cultura da grande patria do Kaiser, é 
de molde a destruir o cunho de barba- 
ros que se tem querido attribuir ao povo 
allemão. 

Mas, realmente, em que consiste a cul- 
tura de um povo senão no seu preparo 
intellectual revelado pelo gráo de sua 
instrucção popular e pelas manifestações 
superiores das sciencias, das letras e das 
artes. 

A porcentagem de analphabetos, todo 
o mundo sabe que é minima na Alle- 
manha. 

A instrucção gynasial, é das mais clas- 
sicas e mais sólidas; nas mesmas condi- 
ções a instrucção superior. 

As sciencias todos os dias e em todos 
CTS ramos representam as mais brilhantes 
manifestações do seu progtfesso e de suas 
conquistas, adquiridas com o trabalho 
assíduo, paciente e consciencioso dos sá- 
bios teutos. 

As artes em todas as suas manifesta- 
ções mais nobres, encontram na Allema- 
nha os mais finos cultores. 

Nem era possivel que a patria que pro- 
duzio philosophos como Kant e Hegel, 
juristas como Savigny e von Liszt, von 
lerhing, poetas como Schiller e Goethe, 
músicos como Schumann, Bach, Liszt, 
Wagner, tivesse decahido da sua cultura 
a ponto de se confundir hoje com barba- 
ros, ao contrario de todas as nações po- 
liciadas quê progrediram e se aperfei- 
çoaram. 

Porque a divulgação da obra intelle- 
ctual germanica seja mais rara e quasi 
fique n'uma camada tenue de homens 
de letras, não devemos concluir que es- 

, tamois ante tum povo) exclusivamente feito 
para a guerra e para a destruição. Não. 
""Sê^ste momento doloroso em que a 
idéa da guerra domina o espirito dos 
povos e o sangrento da lucta empolga a 
alma das nações, não são só gritos de 
guerra que se otivem na culta Allema- 
nha; os idéaes de paz e de justiça^ o 
amor ao Direito é ali pregado com a 
mais pura fé, com a mais firme convi- 
cção. 

Leia-se o que escreveu o notável pro- 
fessor dr. Walter Schüking: «No meio 
desta batalha, cujo resultado final ape- 
nas depende que nós tenhamos força 
bastante para nos defendermos de tão 
poderosos adversarios, devemos, nós al- 
lemães, mostrarmo-nos dignos do nosso 
nome no momento em que collocamos 
o idéal do Direito acima do idéal do 
Poder. O poder, accrescenta, deve apenas 
ser o servente do direito, esta é a idéa 
do idealismo allemão, que, ha tempos, 
foi roubado ao mundo. 

Não é a potência de um único paiz 
que devé predominar na terra, mas sim 
o Direito». 

Traduzindo os mesmos idéaes, o bis- 
neto de Schiller, Barão von Gleichen es- 
creve estes versos de guerra: 

Não deixae perecer a Justiça, Senhor, 
O mais divino que concedestes a este 

planeta. 
O povo que no momento angustioso 

de uma guerra formidável assim encara 
os idéaes supremos do Direito e da Jus- 
tiça, não pode ser um povo barbaro, com 
cuja victoria o mundo veja periclitarem 
as conquistas intellectuaes da civilisação 
contemporânea. 

E, pelo que á nossa beira observamos, 
temos o dever de nos convencer que ne- 
nhum povo do mundo excede em cultura 
ao allemão. 

Realmente, si formos á casa de um 
simples operário allemão, nunca encon 
traremos menos de duas revistas e nunca 
falta um jornal do seu idioma. 

Raro é o que não conhece a historia 
do seu paiz, os factos mais notáveis da 
sua poUtica í: de sua vida economica, 
desde que têm mais alguma cultura. E' 
os que têm viajado, mesmo depois que 
vivem no Brasil, conhecem as galerias 
de pintura e esculptura, os monumentos 
notáveis, os museus, os jardins zoolo- 
gicos, o que ha de utü e de bello, sem 
se limitarem aos boulevards e aos luga- 
res onde a gente se diverte. 

Si cultura é aquillo que suppomos, 
ninguém pode negar que os allemães 
como os francezes occupam o primeiro 
plano da cultura mundial. 

(Continua) 
Dr. Pamphilo d'Assumpção. 

(Do «Commerçio do Paraná».) 
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Heciiaiiiaçáo Justa» 

Comi listas ao „0 Imparcial" 

Este brilhante matutino, um dos lumi- 
nares da imprensa carioca, depois de um 
vibrante e substancioso artigo, em qae 
estabelece, ás justas proporções, o cara- 
cter altamente humifcante da missão 
Baudin, para os brios nacionaes, estam- 
pa ainda em seu numero de 27 do caden- 
te, um justo protesto dos commerciantes 
brasileiros, contra as medidas prejudi- 
ciaes para a nossa vida economica epara 
"as nossas industrias, tomadas pela Ingla- 
terra, na sua anda de reduzir a potência 
da Allemanha, seja por que meio fôr ao 
seu alcance, ainda mesmo á custa do 
sacrifício dos neutros, cuja amizade re- 
questra bajuladoramente, mas exercendo, 
no entanto, os recursos do morcego, isto 
é, soprando com lisonjas e mordendo 
com affrontas. 

O nosso commercio, sentindo-se pre- 
judicado e arrastado á inactividade, pe- 
las repressoras medidas inglezas, protes- 
tou e protesterá sempre, inutilmente, 
porque, a nossa nação, invillecida pela 
sua fraqueza militar, não tem energia 
para defrontar com a arrogancia insólita 
da sua credora. 

Saiba o nosso collega, que a nossa pa- 
tria querida desceu ao nivel de Madagas- 
car, Zambeze ou Egypto, onde os prote- 
ctores dictam arrogantemente, as suas 
leis e impõem a sua vontade. 

Pouca, é a ouzadia do sr. Baudin, que- 
rendo impôr ao Brasil a humilhação e a 
vergonha de uma commissão extrangei- 
ra, fiscalizadora dos actos da nossa vida. 

Neste momento doloroso, para a nossa 
Patria, esquecemos as nossas sympathias 
naturaes, para nos rebellarmos contra 
os que nos aviltam, fingindo de amigos; 
e, se. nos valemos de um jornal extran- 
geiro, é porque só ahi, encontramos uma 
larga generosidade, que nos permitte 
vasarmos, com independencia, o nosso 
sentir de patriotas e de brasileiros que 
não se alugam, nem se vendem. 

Procuram os turiferarios de outros cre- 
dos, sacrificar os brios do Brasil, ás con- 
veniências das suas sympathias, nós não; 
preferimos sacrificar os nossos idéaes, 
comtanto que possamos, de viseira er- 
guida, parodiar o «Deutschland über 
alles» clamando alto e bom som: «O Bra- 
sil acima de tudo.» 

O desplante do desespero de causa che- 
ga a querer mandar em nossa terra, co- 
mo se, ella fosse o proseguimento da 
África, não imia Patria livre, mas um 
povo escravisado, sob a capa de um pro- 
tectorado Indigno. 

O que se passa agora, no porto de 
Santos, é para revoltar todo o brasileiro 
que aindà sente fremir em suas veias 
aquelle sangue generoso que inundou os 
•pampas do Paraguay, cm defesa da nossa 
honra; que fez vibrar o verbo de José 
do Patrocínio, pedindo em altos brados, 
que se fundisse o bronze das estatuas 
dos nossos heróes, tornando-o balas que 
repellissem a aiidaciosa ílügeireza da In- 
glaten-a, sobre a ilha da Trindade! 

O com mandante de um navio francez, 
«Amiral Ponty», dieta ordens ás nossas 
autoridades alfandegarias e se recusa a 
entregar as mercadorias recebidas em' 
portos neutros, destinados ás casas alle- 
mães de São Paulo c Santos; allegando 
que o faz por ordem do ^verno da Fran- 

ça, transmittida por interníedio do seu 
agente consular naqüella cidade mari- 
tima. 

Mas, por amor de Deus, nos digam, 
que é isto aqui? 

Um paiz livre ou uma feitoria dos se- 
nhores alliados ? 

Não basta quererem reduzir á fome o 
(povo allemão, contra os mais comesinhos 
princípios de humanidade ? 

E' preciso também levar o Brasil á mi- 
séria ? 

Qu, isto, é um plano machiavelico, para 
cobrar as nossas -dividas ou arrastar-nos 
a participar de uma guerra, que, se exis- 
te nãloi é por culpa nossa? , 

Regateiem á vontade, distribuam ás 
mancheias 0| «pouco ou muito auxilio», 
nada temos com isso; não censiu-amos 
os que compram, apenas, idesprezamos os 
que se vendem; mas não desdobrem a 
sua filaucia sobre os nossos brios, que- 
rendo mandar na nossa vida, ccm a arro- 
gancia de senhores de escravos. 

Fiquem porém, sabendo,^ que no nosso 
paiz existem leis que castigam os villões 
e que, quandí>, ellas fião bastem para obri- 
gar ao respeito que se nos deve; no 
nosso patriotismo ainda encontraremos 
forças formidáveis, para expulsarmos dos 
nossos mares e das nossas terras, os au- 
dazes affrontadores da nossa honra. 

O que se está passando no porto de 
Santos, com o commandante do «Amiral 
Ponty», merece que um governo forte, 
tenha o desasombro de pôr, além das 
linhas hydrographicas brasileiras, esse 
commandante malcreado, nem que seja 
preciso effectivar a ameaça do inclyto 
Floriano Peixoto, á injuria ingleza: «A 
BALA»! 

H. P. 
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A veráade sobre os aconteci- 

mentos na Rússia 

Telegrammas de Washington dizem: 
Apezar da censura severa do governo 
russo chegam noticias sobre o movimen- 
to revolucionário no interior da.Rússia. 

Qs reservistas recusami-se a serem alis- 
^tad;os no exercito. Qs membros do., par- 
tidlo socialista mandaram imprimir pam- 
phietos, pelos quaes intimam o povo rus- 
so a levantar-se contra o governo, ac- 
crescentando que o momento para alcan- 
çar a liberdade politica nunca fora tão 
favoravel como agora e que nunca mais 
se apresentaria tal occasião. 

Foram encarcerados numerosos offi- 
daes em Petrograd por terem tentado 
seduzir as tropas de não partir para a 
guerra. 

Milhares de pessoas foram detidas de 
maneira que as cadeias já não chegam. 
Todos os dias partem trens cheios de 
prisioneiros políticos russos para a Si- 
béria, e entre elles numerosos estudantes 
que i-ecusaram fazer propaganda para 
a guerra. Num djoís manifestos se diz ver- 
balmente, que os slavos antes de se ba- 
terem pela liberdade slava deviam alcan- 
çar a liberdade individual e libertarem- 
se do jugo «barbaro» e «autocratico» dc 
governo so b a r egimen do qual a pala- 
vra «líberdadle>^ é (uma, burla. 

( Dizem de Petrograd que sete operá- 
rios foram condemnádos a seis annos de 
trabalho forçado por terem sido mem- 
bros do partido socialista. 

Qs . discípulos de Tolstoi, Bescht- 
schanko e Bylencki. foram condemnádos 
a um anno de prisão por haverem espa- 
lhado. certo livro de Tolstoi. 
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o efteíto da campanha dos navios 

submarinos sobre a exportação de 

mantimentos da Dinamarca para a 

illemaniia 

Quo quantidades importantes de produ- 
ctos apuriosQ oni tem^ws normaos a 
Dinamarca exposta para a Grã-Bretanha, 
vô-so claramente da e^statistica sobre o 
mana de 10 a IG do Janeiro. Exporta- 
commerelo exterior düiamarquez, na, se- 
ram os dinamarquezcs para alli, não me- 
nos do 107591 quintaes-libras de presun- 
to, 92452 quintaes-libras de manteig'.a, 
34158 quintaes-libras do marg-arina, 36191 
quintaes-libras de queijo, 20366 quintaes-li- 
bras de leite condensado e 40346 milhões 
de ovos. Por causa do bloqueio alemão 
cessou esta exportação. Por. isto é, que 
na semana do 18 a 24 de Fevereiro 103000 
quintaes-libras do manteig-a já promptes 
para o embarque, não puderam ser des- 
pachadas para a Grã-Bretanha. Mas 
acliam-so o mercado allemão, prompto 
para receber tudo, sendo durante a gaier- 
ra isenta do impostos a importação 'de 
mantimentos, na Allemanha. Por causa do 
tamanho do teii^itorio imperial allemão e 
das 30 na« do estrangeiro inimigo, oc- 
eupadas pelas ti-opaíi allemãs está garan- 
tida completamente a venda de todos os 
productos dinamarquezcs. A entrada das 
enormes quantidade.vS de manteiga e ovos 
dinamarquezcs na Allemanha, occasionou 
uma reducção do preço só muito insigni- 
ficante. Este augmento da importação de 
mantimentos, é naturalmente, muito van- 
tajoso para a- Allemanha facilitando-lhe 
a vida nesso período de gxierra em que a 
Ingiaten-a ameaça matar os allemães pela 
fome. 

inapertlBencias 

Medidas vexatórias para o commercio 
brasileirjo— O, que pensarão os allia- 

díos a nosso respeito ? 

Desde a irrupção do conflicto europeu 
os representantes das nações allíadas tem 
demonstrado o maior pouco caso e a 
mais criminosa desconsideração para com 
o nosso paiz, suas leis e autoridades. 

Como se isto aqui fosse íuma sua feito- 
ria, continuamente estão a reclamar ou 
nomear medidas que ení vez de salva- 
guardarem a nossa neutralidade nos são 
vexatórias e... a tudo nos submettemos 
sem um protesto, porquê ? 

Innumeras vezes temos denunciado a 
impertinente e adntosa intervenção dos 
agentes consulares e representantes da 
Inglaterra e da França em negocios in- 
ternos, que só ás nossas autoridades ca- 
bia tomar conhecimento e, com espanto, 
vemos que essa intervenção vae assu- 
mindo uma attitude cada vez mais pir- 
ronica e premente. 

O facto de ter o agente consular da 
França intervido na nossa exportação de 
café, fazendo as observações que lhe pa- 
receram plausíveis contra mercadorias 
exportadas por firmas desta praça, não 
teve, até hoje tuna só demonstração por 
parte da nossa chancellaria e nem nos 
consta que fosse tomada qualquer Provi- 
dentia nesse sentido. 

Agora ojutras medidas decretadas pelos 
governos alliados para a fiscalisação do 
intercâmbio^ commercial, mesmo entre 
paizes que nada têm, que vêr; cjom' a guer-i 
ra, sujeita a exportação do nosso produ- 
cto e taes condições, que deixam patent« 
quão elevadamente se exerce a pirataria, 
o roíub oi e a extorsão. • 

Para os embarques de café em vapo- 
res hollandezes ,exigem que os exporta- 
dores abdiquem de seus direitos, bem 
cx)mo os recebedores do outro lado, su- 
jeitando-se a que o café embarcado fique 
como pertencendo a um trust, que não 
é senão a Maatrchápy Kaffee Co., oii 
cousa que se pareça, de Rotterdam, a 
qual dá á mercadoria o destino que lhe 
fôr designado pela Inglaterra! 

Qra, francamente, quaeSquer que se- 
jam as condições de precaria situação do 
nosso commercio, este não pôde ficar 
sujeito aos caprichos da Inglaterra, qtie, 
parece, pelo estado epileptico dos seus 
lords, sonha já com a conquista de todo 
o mundo como um facto cons,Umado! 

Essa arroganda nós ainda não lhe per- 
mittimos, entretanto o nosso commer- 
do tem que supportar essa affronta semt 
que ninguém trate de reprímil-a. 

M,a:s, o jc;umulo küa audacia e da petulân- 
cia acaba de ser demonstrado com um 
facto, que se desse com outro paiz já te- 
ria levantado a maior celeuma e as con- 
sequímdas não se fariam esperar. 

Q vapor ft-ancez «Amiral Ponty» i:<e- 
cebeu em Lisboa uni carregamento: de 
vinhos consignados ás importantes fir- 
mas desta praça Zerrenner Bülovv, 8: Cia. 
e A. Tromel & íCia., ambas tias mais 
conceituadas e antigas do Brasil. 

Esses importadores preparavam o des- 
pacho dessas mercadorias e quando pre- 
tendiam proseguir nos processos para 
desembaraço na Alfandega foram surprc- 
hendidos com a notícia de que o vinho 
não havia sido desembarcado! 

O commandante do «Amiral Ponty» re- 
cebeu fcordens formaes do seu igoverno por, 
intermédio do consul-conde para não en- 
tregar essa mercadoria!!! 

Representando contra o procedimento 
do carneiro francez, essas duas firmas 
dirigiram-se ao sr. inspector da Alfande- 
ga, que, como solução, declarou não en- 
contrar nas nossas leis ,cousa alguma; 
que previsse esse facto, nem nada que 
obrigasse o commandante a descarregar, 
a mercadoria, o que aliás, é verdade. 

Mas, com o que não concordamos é 
com a passividade das nossas autorida- 
des e do cônsul portuguez, qtie tinhan^ 
que tomar incontinentí, medidas para sal- 
vag-uardar os interesses dos dois paizes 
neutros, que nada, em absoluto, 
com a guerra, cujo commercio não pód» 
estar sujeito á prepotenda e caprichos 
de quem quer que seja. 

A megalomania dos inglezes chega a 
ser tão desavergonhada que pretende nãoi, 
respeitar mais nada no mundo. Demais 
esse procedimento não tem qualificativos 
que bastasse para demonstrar que o que 
temos dito dos inglezes encontra funda- 
mento nos seus mais pequenos actos. 

E' verdade que se trata de vinho, be- 
bida mais ou menos alcoolica, e, agora, 
que na Inglaterra se trata de guerrear; 
o alcoolismo é justo que essa medida at- 
tinja o resto do mundo. 

Mas, nem é esse o caso porque esse 
vinho deve voltar para o vapor que o 
transportou ,pelo que vemos que ha um 
outro interesse e esse só assim se justi- 
fica. 

De encontro ás medidas tomadas con- 
tra o alcoolismo os ^meimbros do governo, 
para garantirem as exigencias do seu 
inveterado vicio acharam mais acertado, 
fazer presa de guerra das bebidas alooo- 
licas que correm o mundb e, assim não 
serão attingídos pelas medidas decreta-^ 
das contra ellas. 

Esse roubo commettido sob a capa Öe 
represalia á Allemanha, não pode fitar 
impune; é preciso um correctivo! 

(Da «Noticia», de Santos.) 
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